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De Wehryſicht des Beſtes

Gibt es eine Wahl zwiſchen einer Kriſe der Reichsfinanzen und
einer der Privatwirtſchaft Das iſt die Frage, die jetzt zu beant
worten iſt. Denn darüber darf man ſich keine Jlluſionen machen
ſchon die erſte Einbringung der neuen Steuern wird da und dort
tief in die e inbeſondere mittlerer ünd kleinerer, Betriebe, ein
greifen, un auf der anderen Seite bringt die gleichgeitige Wert
ſenaee der Eiſenbahntarife die Urſache neuer Teuerung,
neuer Löhne, neuer Tuſlation, vielleicht auch einer borübergehenden
neuen Döollarhauſſe. Da aber die Ruhr ſteuer in ihrem Ausmaße

an die Löhne geknüpft iſt, die der einzelne Betrieb bezahlt ſo werden
die Pveiſe, ſoweit ſie von den Tarifen der Eiſenbahn emporgejagt wer

den, ihrerſeits über die Löhne auf die Steuern wirken. Alles geht
darum, ob wir über die kurze Zeit. hinwegkommen, in der die neue
Jnflation wirkt und in der die Steuereingänge erſt kalkuliert und och
nicht wirkſam ſind. Kalkuliert von denen, die ſie zu entrichten haben,

noch nicht wirkſam für das Reich und den allgemeinen Zahlungs
verkehr. Jrgendwie wird auch diesmal der Sah zutreffen, daß alle
Steuern im Grunde der Konſnment trägt; und eine
preistreibende Wirkung der neuen Steuern wird wohl auch in Rech
nung zu ſtellen ſein. Aber die Privatwirtſchaft, die die Geſamtheit
dieſer Steuern doch nicht auf ihre Kundſchaft abwälzen kann und
auch nicht datf, wenn die Steuer als Subſtanzzufuhr für das Reich
aus der Subſtanz der Privatwirtſchaft wirken v wird ohne
Zweifel eine gewiſſe d erleben, die das typiſche Bild der Sanie
rungskriſen liefert. Denn die Paſſivität einer Wirtſchaft iſt immer
und zu allen Zeiten nicht in der eigentlichen Zeit der Wirtſchaftskrank

heit zum gkuten Aus druck gekommen ſondern immer erſt dann, wenn
man ſich zu einer Radikalkur ent ſchloß. Das nächſte Vorbild, das uns
e Verfügung ſteht, iſt die öſterreichiſche Wirtſchaft des Jahres

2, für die ſich die eigentliche Gefahr erſt in dem Augenblick erhöb,a n dem inflakoriſchen Betrug ein Ende gemacht wurde. Ein

entfernteres Vorbild der Zeit nach iſt die Aſſignaten wirtſchaft. der
franzöſiſchen Revpolution; auch hier kam die eigentliche Kriſe mit Be
kriebseinſtellingen und einzelnen Zuſammenbrüchen erſt unter dem
Direktorium, als allerdings in einem fortgeſ ſchrittenſten Stadium
Jnflatiyn die geſamte umlaufende Banfnotenmenge faſt über Nacht
hinweggefegt wurde und man von vorne begann. Das will man bei
uns nicht, und dazu liegt auch noch kein Anlaß vor. Hätte man aller
dings die Finang wirtſchaft der letzten beiden Monate der Regierung
und auch nur noch einen Monat fortgeſeht, dann wäre der typiſche
Aſſignatenkrach eingetreten, und der Zahlungsvertehr wäre rein
phyſiſch unmöglich geworden. Man hätte noch das in Rußland zwei

mal geübte Mittel der Denominatibn üben können, alſo der
Nullkenabſtreichung etwa ſo, daß eine neue Mark gleich tauſend
oder hunderttauſend alten Mark geſetzt worden wäre, worauf der Tanz
von vorne begonnen hätte. Aber das hilft nur über die rein äußeren
Schwierigkeiten hinweg; die tatſächliche Geldentwertung und damit die
Verwirrung des Zahlungsverkehrs wäre nicht behoben. Denn wir
halten an einem Punkte, wo die Jnflation ihre ſchmerzſtillende
Funktion im kranken Wirtſchaftskürper nicht mehr zu erfüllen vermag;
die Preiſe ſpringen der Entwertung nach oder wielmehr, wegen der

Voreinbeziehung des künftigen Riſikos, ſchon ſo voraus, daß die in
flatoriſche Zeit und Kaufkraftdifferenz illuſoriſch wird, die bisher
immer noch die Geſamtbevölkerung von der vorhandenen auf die
nächſte Preisſtufe brachte und durch die Verfügbarkeit der zuſätzlichen
Kaufkraft vor ihrer Wirkung auf die Preiſe üherhaupt noch einen
Verkehr zuließ. Kommt aber die Jnflation zu ihrem letzten Stadinum,
in dem die Papierwährung jede innere Kaufkraft verloren hat und nur
mehr als Verkehrszettel nie dann hilft es auch nichts mehr,
wenn man etwa an der Fiktion innerer Kaufkraft feſthielte. Es mußdann eine Radikalkur e werden, und die Kriſe, die ſie bringt,

wäre auch ohne die Kur da, nur vhne die Aue ſicht auf Baſernus die

die S eröffnet.Jſt ſonach rein wirtſchaftlich eine Wahl Swiphen fiwateieller
Stagte und Privatkriſe gar nicht mehr möglich, ſo führt auch noch

eine andere Überlegung dazu, daß man jede Kriſe und jedes Opfer für
die Staatsfinanzen in Kauf nehinen muß. Denn in dem Augenblick,
wo der Staat finanziell zuſammenbricht, iſt die Privatwirtſchaft mit
ihm verloren, und in dem außenpolitiſchen und jnnerpolitiſchen Chaos,
das dann folgte, ginge die Privatwirtſchaft mit unter. Man müß da
her heute weitſichtig und patriotiſch ſein und Opfer bringen, gerade
aus Eigennutz; nur wer Llwas opfert, kann wenigſtens den Reſt be

haupten. Würden wir die völlige Enteignung des Staates die in den
letzten Monaten begonnen hat, weiter Um ſich greifen laſſen, dann
wäre ohne Opfer das ganze Eigentum gefährdet. Zumal in der außen-
politiſchen Lage, in der das Reich ſich befindet. Wir können überhaupt
nur dann durchhalten, wenn wir dem Reich die Mittel dazu geben.

Sp iſt das Wort von der allgemeinen Wehrpflicht des Beſitzes,
das in einem Aufruf des Hauptvorſtandes der Demokratiſchen Partei
enthalten iſt, nur zu aktuell. Die Schwierigkeiten der Privatwirt
ſchaft, die ſich, zuerſt für die Unternehmer, etwas ſpäter aber auch für
die Arbeilnehmer, aus dem neuen Finanzprogramm ergeben müſſen,
dürfen niemanden, davon abſchrecken, nach beſtem Können die not
wendigen Opfer zu bringen. Denn wir haben nur die eine Möglich
keit, durch die volle Erfüllung der Wehrpflicht des Beſitzes den Staat
und damit auch die Privatwirtſchaft zu retten; wer die vermeintliche
Wahl zwiſchen Staatsfinanzen und Privatfinanzen für möglich hält
und ſich etwa für die Privatfinanzen entſchiede, der hätte mit den
Staatsfinanzen auch das private Eigentum gefährdet. Gewiſſe Kriſen
erſcheinungen wären in keinem Falle vermeidbar; wir können ſie
mildern, wenn wir dem Reich geben, was das Reich jehzt ſpät genug
zu verlangen entſchloſſen iſt!

e Armut der Städte

Magdeburg 20. Aug. (Drahtineldung des WWB.) DerVorſitzende des Provingialſtadtetages Sachſen-Anhalt gibt bekannt,
daß die für den 30. und 31. Anguſt und 1. Schtember in Ausſicht ge
nommene Vollverſammlung des Städtetages, die in Erfurt ſtattfinden
ſöllte, ausfallen müſſe.

Paris, 20. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Wie die Blätterſelben wird die franzöſiſche Ankwork heute vder morgen dem eng
liſchen Botſchafter ein Paris übergeben, der ſie ſofort nach London
weiterleiten werde.

London 20. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Der PariſerBerichterſtatter des „Daily News“ ſchreibt, in der Rede Poincarss
ſei nichts geſagt worden. was die Wahrſcheinlichkeit biete, daß
Poinearé in den Hauptpunkten, in denen er mit Großbritannien nicht
übereinſtimme, irgend welche Zugeſtändniſſe machen wolle.

Keine Konferenz Valdwin Poincars.
London 20. Aug. (WTB.) Alle Gerüchte über eine Zu

fammenkunft zwiſchen Bald win und Povincaré, wenn Baldwin auf
ſeinem Wege nach Aix-les-Bais durch Paris kommt, werden nachReuter für e verſriht aängeſehen. Jn gut unterrichteten Kreiſen
ſei man nicht der Meinnng, daß eine derartige Zuſammenkunft ſehr
hefrieſigende Ergebniſſe e könne, bevor nicht die Lage etwas
klarer geworden iſt. Radihſch in London.

Paris 20 n Drahtmeldung des B. Der „Matin“
berichtet aus London, der aus Belgrad geflüchtete Führer der Krog
ichen Wewegnng Radilſch ſei in London eingetroffen.

en Zarte Rüchſicht.Parns 20 Aug. Drahtmeldung des WTB.) Hier wurde Hie
Vorführung eines Films aus dem Ruhrgebi et verboten, weil ſein Jn

die ſchwarze Raſſ r
Die antſichen Kurſe,

die a erſt bei Redaktionsſchluß erhalten, zeigen eine beachtenswerte

Abſchwächung gegenüber dem Kursdurchſchnitt bei währender Börſe.
Unſere Dollarnotierung von Seite 3 iſt daher auf 4189500, die
Pfundnotierung auf 19251 750 zu berichtigen.

Berlin 20. g. (Srahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Die Nachfrage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln hält weiter un
bermindert an. Zuhn Beginn des heutigen Freiverkehrs lagen umfang
reiche Kaufauſträge und zwar nicht nur aus dem Weſten, ſondern von
gllen größeren Mat en vor. Zu nennenswerten Umſätzen kam es nicht,e das Angebot äußerſt gering. war. Soweit Abgaben überhaupt vor

genommen re war es, weil Geld zu Lohn nud Steuerzahlungenwurde.

Senſlande Vehrngepreen
de Perliner Konferenz der Ernährungsminiſter.

Im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft kraten
am Freitag die Ernährungs und Landwirtſchaftsminiſter der Länder

u einer Konferenz zuſammen, die ſich mit den Schwierigkeiten auf
den verſchiedenen Gebieten der Ernährung und den für die Verſorgung
zit treffenden Maßnahmen beſchäſtigte Die eingetretenen Schwierig
keilen fanden eine eingehende Würdigung in den einleitenden Worten
des Reichsminiſters Dr. Luther ſowohl, wie in den Darlegungen
der Vertreter der Länder. Im einzelien war die

Verſorgung mit Getreide und Brot,
mit Kartoffeln. Zucker Fett und Milch beſonders Gegenſtand der Be
ratung. Die Vertreter der Länder ſtimmten dem Reichsminiſter darin
bei, daß die Markenbrotverſorgung vom 15. September bis 15. Oktober
verlängert werden ſoll. Ein entſprechender Antrag iſt dem Reichsrat

ugegangen. Weiter wurde erörtert ob eine Erhöhung der für dasWirtſchaftsfahr 1923/24 in Ausſicht genommenen Reſerve von einer
Million Tonnen erforderlich ſei, und ob die Verſorgung der großen
Berbraucherbeß zirke über den 15. Oktober hinaus beſonders zu ſichern
ſei. Beide Fragen wurden bejaht. Dabei wurde von einzelnen Ländern
Kine Ernenerung der Umlage angeregt; dieſer Gedanke wurde jedoch
von der Mehrheit der Konferens abgelehnt.

Für die Kartoffelernte ſind die Ausſichten nach Berichten aus den
verſchiedenen Landesteilen, mit denen die Auffaſſung der Vertreter der
Länder übereinſtimmte, nicht ungünſtig. Für eine weitere günſtige
Entwicklung ſcheint allerdings warme Witterung notwendig. Eine
Hauvtſ chwierigkeit für die Verſorgung liegt nach ällſeitiger Auffaſſung
auf dem Gebiete der Finanzierung. In dieſer Beziehung wurde Mit
teilung gemacht von der

Gründung einer Kartoffelkreditbant,

welche die Finanzierung des Kartofſelhandels ſich zur Aufgabe macht.
Ferner iſt vor kurzem mit den Städten Fühlung genommen worden,
Um zu erreichen daß ſie in Verbindung mik dem ortsanſäſſigen Handel
gleichfalls die Finanzierung fördern. S weitere wichtige Frage für
die gute Verſorgung mit Kartoffeln iſt die Uberwindung der Verkehrs
wiegen Mit dem Verkehrsminiſterium beſteht bereits ſeit
längerer Zeit ein enges Einverne e um den Transport im Herbſt
möglichſt zu beſchlennigen. h Verkehrsminiſterium wird Kartoffelnund Getre de an erſter Stelle befürdern. Dabei muß damit gerechnet
werden, daß für die Kartoffeln nicht immer gedeckte Wagen zur Ver
fügung ſtehen werden. Von allen Seiten iſt auf ſchnellſte Räumung der
Wagen hinzuwirken, um die volle Ausnutzung zu ermöglichen. Die
Vertreter der Länder ſtimmten dieſen Maßnahmen als zweckdienlich zu.
Auf die Anſrage hinſichtlich der Verbrennung der Kartoffeln zu Spi
ritus erklänte der Reichsminiſter, daß noch nicht zwei Prozent der
vorigen Ernke zu Brennereizwecken verwandt worden ſeien. Die H r
ſtellung von Spiritus zu gewerblichen Zwecken ſei eine wirtſchaftlicheNolwendigkeit, aber Hie Freigahe von Kartoffeln zu dieſent Zwecke
würde nur nach ſehr ſorgfältiger Prüfung erfolgen.

m Anſchluß an die bereits im Frühjahr gepflogenen Verhand
lungen über

die Zuckerwirtſchaſt 1923/24
Zuckerverſorgung im laufenden Jahre und die Ausſichten

Jn der Ausſprache wurde
Hebung des Zuckerrüben gues

ob und guf welche Weiſe

wurden die
für die nächſte Ernte eingehend exörtert.
übereinſtimmend die Notwendigkeit einer
betont. Daneben wurde die Frage erörfer t
es möglich ſei, bei einer Freigabe der Wirtſchaft die Zuſuhrung des
Mundzuckers an die Be völkerung zu ſichern und V ort gen gegen
übermäßigen Ah durch die Zucker ver arbeitenden Jndiſtrien und
gegen die Spelulation mit Zucker zu freffen. Sehr eingehend wurde
dann noch die Frage der F tt und Miſchverſorgung behandeln Die
Rotſtände, die in der lebte Zeit bei der Fettverſorgung zutage getreten
ſind, ſind nach übereinſtimmender Auffaſſung guf den Mangel an
Deviſen zurüczuführen. Die Bemühungen des Reichsimniniſteriums in
Verbindung mit der Reichsbank, hiet Abhilfe zu ſchafſen, wurden an
rlannt.

50. Jahrg.

Ein Attentat gegen ver Reichskanzler 2 Serleherimns des Relchetages,

Berlin, 20. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Gerüchte von einem Attentat auf den Reichskanzler wurden geſtern abend
und heute früh verbreitet. Es handelt ſich dabei, wie wir von zuſtändi
ger Seite erfahren, um folgendes: Geſtern abend 84 Uhr und ſpäter
Unmt zehn Uhr wurden in dem umfangreichen Ga ten des Reichschanzlerpalats zwei unbekannte Perſonen gufgeſcheucht. Die hier ſtativnierte

ſeh ſandte ihnen Schüſſe nach, die anſcheinend jedoch ihr Ziel ver
hit haben. Man nimmt an, daß es ſich nicht um ein Attentatverſuchhandelte ſondern lediglich um einen Diebſtahlsverſuch an viplomagtiſchen

Akten.

Vor einer neuen Regierungserklärung
Berlin 20. Aug. Drahtmeldung der Berliner Redaktion.

Heute abend findet eine wichtige Sitzung des Reichskabine tts ſtatt, die
Veſchlüſſe über tief eingreifende Maßnahmen in Wirtſchafts und in
Finanzpolitiſchen Fragen ſaſſen wird. Das Kabinett wird dieſe wahr
ſcheinlich in der nächſten Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichs
tages, der am 23. Auguſt zuſammentritt, bekannt geben.Reichskanzler Dr. Streſemann wird vorausſichtlich auf die Rede
Ppincarss antworten Er wird zunächſt aber die franzöſiſche Note an
England abwarten, um ſich dann zu dem geſamten Fragenfompler zu
äußern ob in öffentlicher Rede, ob vor dem Hauptausſchuß, ob in einem
Jnterview, ſteht noch nicht feſt.

Eine Geptembertagung des Reichstags
Berlin, 20. Aug. (Drahtineldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, beſteht die Möglichkeit, daß
der Reichstag Anfang Septmber nochmals zu einer kurzen Tagung zu
ſammentritt, um zu den brennenden wirtſchafts und finanzpolitiſchen
Fragen und den Beſchlüſſen der Regierung Stellung zu nehmen.

Eiſenbahnunglück bei Hamm.
Münſter, 20. Aug. (WTB.) Am Sonntag nachmittag gegen5,40 Uhr ſtieß kurz vor dem Bahnhof Münſter, der von Hamm mit

großer Verſpätung kommende D-Zug 282 Baſel Anrſterdam auf einen
in das Einfahrtgleis vorziehenden Güterzug. Von dem D-Zug ent
gleiſte die Lokomotive und ein Wagen, wobei 7 Reiſende Hautabſchür
fungen erlitten jedoch ihre Reiſe fortſetzen konnten. Die Strecke wurde
im Laufe der Nacht wieder fahrbar.

e Peſt am Bosporus.
Paris, 20. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Wie ausKonſtantinopel gemeldet wird, wurden dort mehrere Peſtfälle feſt

geſtellt.

Kein Engel iſt ſo rein
Das nheueſte rhetoriſche Kunſtſtüch Poincgres

Paris, 20. Auguſt. (WTB.) Poincare hielt am Sonntag ge
legentlich einer Denkmalsenthüllung diesmal in Charleville eine längere
Anſprache, in der er hauptſächlich der letzten Akſchatte es gucges
gedachte namentlich des Ausganges des Ringens und dem Augenblick
des Sieges. Es ein Moment der Trunkenheit für die vefreiten
Gebiete geweſen. Die Verbündeten aber ſchienen ſich geeint, ſo ſtolz
gufeinander, auf ihre Solidarität und ihrer gegenſeitigen Dienſte für
einander ſo bewußt. Da machte es den Eindruck, daß ſie nach dieſem
Ringen für die gemeinſame Sache und ſo ſchweten Opfern ſich nichtmehr voneinander trennen en Und in der Tat haben ſie nicht
ohne Schwierigkeiten und ohne Einverſtändnis an den Verträgen ge
arbeitet, die auf die Wiederherſtellung Europas abzielten. ie
Bündniſſe überdauerten den Krieg Die Verbündeten konnten erhoffen,
daß das Monument, das ſie mit ihrem Blute beſiegelten, unzerſtödbar
und unerſchütterlich aufrecht erhalten bleiben würde. Wenn die Einig-
keit uns das Leben gerettet hat und nicht allein Frankreich, ſondern
allen Verbündeten im Allgemeinen und einen jeden von ihnen im Be
ſonderen das Leben gerettet, iſt es dann noch möglich, daß die Einigung
nach dieſer Lebensrettung unnütz wäre Wir unternahmen und werden
auch weiter alle Anſtrengungen unternehmen zur Annäherung unſerer
Politik an diejenige unſerer Verbündten, und wir werden ſtets bereit
ſein, mit ihnen die Mittel feſtzuſtellen. die dank einer gemeinſamen
Aktion ihren Beſchwerden Erleichterung bringen. England beiſpiels
weiſe klagt über eine lange und beſchwerliche Arbeitskoſenkriſe
Gewiß haben wir den Wünſch, daß es ſeine wirtſchaftliche Tätigkeit
in vollem Umfange wieder aufnehme, doch glauben wir, daß ſeine Re
gierung ſich irrt in dem Glauben, dieſe Kriſe ſei direkt oder indirelt

eine Auswirkung der Ruhrbeſetzung.
Redner erinnerte an die letzten Handelsſtatiſtiken der engliſchen Re.
gierung, die gezeigt hätten, daß die Ein und Ausfuhr Großbritannien
ſeit dem Eintritt Frankreichs ins e in Gewicht und Wer
diejenige der erſten ſieben Monate des Jahres 1922 überſchritt. Auck
Englands Dranſithandel, der für Englands Schiffahrt ſo wichtig ſei
habe um 13,5 Prozent im Verhältnis zur Wiederausfuhr des Jahre
1922 zugenommen. Poincaré wolle nicht daraus ſchließen, daß Eng
land durch die Ruhrbeſetzung verdiente indeſſen hätte er gewünſcht
daß es großen Nutzen daraus zöge. Er möchte aber ſagen, daß
wenn es in England ſo viele Arbeitsloſe gebe die Schuld daran in
keiner Weiſe General Degoutte trage. Nach Ppine arss Meinung if
es auch keine glücklich gewählte Begründung, die Legalität der Pfand
ergreifung durch die Beſetz untgsmächte in Frage zu ſtellen.

Eurdpa wird ſein wirtſe chaftliches und moraliſches Gleich
gewicht an dem Tage wiederfinden, an dem der Friede in Europa auf
ſolider Grundlage wieder hergeſtellt iſt. Der Friede verlangt die lohale
Ausführung der unterzeichneten Verträge und die gerechte und völli ge
Reparation des angerichteten Schadens. Frankreich verlange nichts
anderes England kann nichts anderes wollen. Wir werden uns
alſo ſchließ lich verſtändigen müſſen. Redner meinte dann, die öffentliche
Meinung im Auslande beginne den gegen Frankreich erhobenen Vor
wurf des Jmperialismus lTächer lich zu finden. Jm Reichstage
habe Dr. Streſemann am Abend vor ſeiner Ernennung zum Reichs
ſanzler den Vorwurf erhoben, daß Frankreich Napoleon nachahme, daß
Frankreich die dentſche Seele nicht verſtehe und ſie durch Provokationen
reize. Poincars legte dar, von wem die Hergusforde rungen gekommen
ſeien. Wer hat ſich ſeit Unterzeich nung des Friedensvertrages geweigert,

ihn auszuführen Wor hat ſich der Auslieferung der Kriegsſchuldigen
entzogen und bewußt die Kontrolle der Kommiſſion gehindert? Wer
hat ch den Kopf zerbrochen, unn die Zahlung unmöglich zu machen

Poincars ſchloß Wir wollen den Frieden und darum faſſen wir
einzig den Entſchluſß, der Uug, vernünftig und frie dfertig iſt. nämlich:
die eingegangenen Verpflichtungen anzuerkennen und ihnen Achtung zu
vorſchagffen.

Animerkung der Schrift leiku ung
(Man könnte zweifeln, ob es

frangöſiſche en Stgatsmänner im J
im Verſtändnis der Lage, tTalſachenve rdrehung und auch w

noch einen Sinn hat, die Reden der
zug wiederzugeben. Aber es gehört

hem Grade von Heuchelet,
k die franzöſiſche Volks

wiſſen und aus den Wortenmeinung irre geführt wirdder Giftmiſcher el abzüleſen, o
für unſer außenpolitiſches Urleit

zu den notwendigen Unterlagen
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Der Kanzler gegen die Verkehrsſperre.
Hannover 20. Aug. (WTB.) Der Beſchluß der Rheinland

kommiſſion die Grenze zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten
Gebiet weiter geſchloſſen zu halten, hat den Berliner Schriftleiter des
Hannoverſchen Kuriers veranlaßt, den Reichskanzler zu bitten, ſich zu
dieſem neuen Gewaltakt der Franzoſen zu äußern. Dr. Streſemann
ſagte in der Unterredung u a.
Dieſe Eingriffe führen nur dazu, die Gefühle der Verbitterung
in Deutſchland zu vermehren. Daß Bewußtſein des uns durch die
Ruhrbeſetzung angetanen Unrechts, das den paſſiven Widerſtand her
vorgerufen hat, macht es gerade jetzt, wo Regierungen und Völker von
ganz Europa ſich endlich zu dem Willen zurückzufinden ſcheinen, den
gegenwärtigen Zuſtand der Unruhe zu beendigen, dem deutſchen Volke
außerordentlich ſchwer, ſeiner Regierung auf dem Wege der Beſonnen
heit und der nüchternen überlegung zu folgen. Jch kann nur den
Wunſch ansſprechen, daß man insbeſondere in Frankreich darüber
nachdenken möge, ob es richtig iſt, ſich mit den Geboten der Menſchlich-
keit und der Vernunft in Widerſpruch zu ſetzen.

Der Brückenkopf Saere Verkehrsſperre
efreit.Paris 20. Aug. Nach einer Havas meldung aus Straßburg

hat die dortige Handelskammer auf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam
gemacht, die die einander ſtändig folgenden Verkehrsverbote zwiſchen
dem unbeſetzten Deutſchland und dem Brückenkopf Kehl für den fran
zöſiſchen Ausfuhrhandel hrvorrufen, insbeſondere für elſäſſiſche und
lothringiſche Erzengniſſe. Die Rheinlandkommiſſion hat deshalb be
ſchloſſen, den Brückenkopf Kehl im allgemeinen von der Verkehrsſperre
auszunehmen.

Der engliſche Liberalismus und die Welklage.
London 20. Aug. (WTB.) Der Baum der Liberalen,

Chamberlain, ſagte geſtern in einer Rede in Birmingham, die Ruhr
frage beherrſche augenblicklich die auswärtigen Beziehungen. Die fried
liche und baldige Regelung in Europa hänge ab von der Aufrecht-
erhaltung der Entente zwiſchen England und Frankreich. Wo ſei aber
in dieſen Tagen die Entente cordiale? Ex glaube, daß die Alliierten
England in den letzten Tagen vergeſſen haben daß ein herzliches Ein
vernehmen jedenfalls den Willen zu dieſem Einvernehmen auf beiden
Seiten erfordere.

Die Haltung Frankreichs ſei verhängnisvoll
und in vielem unvernünftig und unachtſam geweſen. England ſei der
Anſicht, daß Deutſchland als Reparation alles zahlen ſolle, was es
zahlen könne. Vielleicht hätten die alliierten Regierungen in der Ver
gangenheit mehr verlangt, als Deutſchland je zahlen könne, ſicherlich

habe Deutſchland niemals Anſtrengungen gemächt, um ſeine
pflichtungen zu erfüllen Unter dieſen Umſtänden ſeien die

Alliierten berechtigt,
ſcharfe Bedingungen Deutſchland aufzuerlegen

und eine derartige Aufſicht und Kontrolle der deutſchen n zu
fordern, die nachweislich nötig ſei, damit Deutſchland die Verpflichtun-
gen des Vertrages ausführe. Trotzdem ſei er der Auffaſſung, daß
der Einmarſch der Franzoſen und Belgier ins Ruhrgebiet ein großer
und verhängnisvoller Fehler geweſen ſei. Seiner Meinung nach be
ſtehe das Heilmittel darin, ein Maß der deutſchen Zahlungsfähigkeit

ſuchen, das mit der Erhaltung Deutſchlands zunehme. Dies Maß
önne nur auf eine wirkſame iſe gefunden werden, wenn man
nämlich den Unterſchied zwiſchen dem deutſchen Ausfuhrhandel und
den Werten der Einfuhr kenne, die notwendig ſei, um das Leben des
deutſchen Volkes aufrecht zu erhalten.

Weit über dem Weltmarktpreis!
WTVB. teilt mit: Die für den Bergbau mit Wirkung vom

18. Au t feſtgeſetzten Lohnerhöhungen haben auf Grund der durchBeſchluß des Reichskohlenverbandes vom 9. Auguſt dieſes Jahres feſt

n Berechnungsweiſe ren prozentuale Zuſchläge zu den am
t veröffentlichten Brennſtoffverkaufspreiſen ergeben die vom

e

ſächſiſches Kohlenſhndikat Jbbenbüren 568 Prozent Sächſiſches
Steinkohlenſyndikat 56,6 Prozent, Niederſchleſiſchees Steinkohlen
ſhndikat 57,4 Prozent, Oberſchleſiſches Steinkohlenſyndikat 55,5 Pro
zent, Mitteldeutſches und Oſtelbiſches Braunkohlenſhndikat 62,5 Pro

t Rheiniſches Braunkohlenſyndikat 55,9 Prozent, Oberbayeriſche
echkohlen 62 Prozent, Bayeriſche Braunkohlen 625 Prozent.

Die ſich hieraus ergebenden Preiſe liegen zurzeit
erheblich über den Weltmarktpreiſen.

as überſchreiten der Weltmarktpreiſe kann, wenn es länger andauert,
x die deutſche verarbeitende Jnduſtrie eine die Wettbewerbsfähigkeit

vernichtende Belaſtung e e Der Reichswirtſchafts-miniſter hat veranlaßt, daß die zuſtändigen Organe der Kohlen
wirtſchaft bereits am 21. Auguſt zuſammentreten, um zu der nachſeiner Auffaſſung nicht haltbaren Lage Stellung zu n Aus
gleichen Erwägungen hat die Geſchäftsführung des Reichskohlen-

verbandes bei dem Reichsminiſter der Finanzen die Aufhebung
der Kohlenſteuer beantragt.

Auf den 6puren des Inder
Deviſe: „Amerika, Du bar beſſer!“

vethe.
Oberbayern. Bayeriſcher Hochwald. Allgäu. Die Landſchaft

h et ie Preiſe auch. Der Unterſchied: die Land
i i

Zwei Stunden hinter München liegt Tölz. Ein Badeort von
Welliruf. Jod friſch vom Faß. Der Juifen, der Scharfreuter, die
Bennediktenwand. Wer dieſe Berge erklettert, darf ſich Alpiniſt
nennen. Bürgerlichen Anſprüchen genügt der e t Oder der
Kalvarienberg. Oder der e Am höchſten iſt der Jnderx.

Der Jndex iſt der Mont ereſt ins Wirtſchaftliche übertragen
und erzeugt den aus phantaſtiſchmelodramatiſcher Romanen bekannten
e oder Firnenrauſch. Ohne Jndex iſt alles furchtbar billig.

illiger als vor dem 1. Auguſt 1914. Mit dem Jndex verſehen entb die deutſche Mark in den blauen Ather und wird nur durch den

ars am Weiterſteigen gehindert.
Jm Volksmunde nennt man den Jndex auch Nepp. Darunter

verſteht man die barbariſche Ubervorteilung wehrloſer Konſumenten
ohne entſprechende Gegenleiſtung. Die Gaſtwirte lehnen aber die Be
e „Repp ab und ſagen Jndex. Oder Multiplikator. Hierbeginnt er Dolla r.

Der Dollar iſt eine Ausrede gegenüber dem Wuchergericht.
Man muß in Deutſchland auf der Do arbaſis zahlen. Als Reiſenderberdient man auf der Markbaſis. Es ergeben ſich Widerſprüche, die
den Gaſtwirten die Aufnahme von Fremden direkt verekeln. Schließ
lich haben ſie es ja auch nicht nötig. Das freundliche Ausland zahlt
gern das Drei und Mehrſache, ohne zu feilſchen und läßt den ab
gelöſten Kellner was zukommen. Der Deutſche, ſoweit er ſich nichtzum Brigantier, ine oder Geldmarſchall emporgeſchoben hat,
iſt ein unangenehmer Patron. Er kommt nicht von der Vorſtellung
ſos, daß die Mark einen Geldwert hat. Ulrich von Hutten war, wenn
ich nicht irre, ein Deutſcher. Er ſchrieb bekanntlich, es ſei eine Luſt,
zu leben. Wahrſcheinlich beſaß er Dollars.

Nun ſagen manche Ortsanſäſſige, nicht der Jndex macht das
Kraut mager, ſondern der Grundpreis. Darunter verſtehen dieſe
Gemütsmenſchen denjenigen Betrag, der im Frieden für Waren und
Leiſtungen gleicher Art aufgewendet werden mußte. Das iſt Bluff.
Ware der Friedensgrundpreis jemals ſo hoch geweſen, wie jetzt be
hauptet wird, dann hätten wir nicht den Krieg gebraucht, um zu
verrecken. Geſchweige den Dollar.

Sonſt iſt es in Tölz und ſeiner Umgebung ſehr ſchön. Tegernſee,
Walchenſee, Kochel. Herrlich. Jch warne Neugierige. Denn, wie
geſagt, der Jnder.

Momentan beträgt er 180. Freibleibend. Er ändert ſich alle drei
Tage. Außerdem muß man an die 180 drei Nullen hängen. Das
heißt 180 000. Auf deutſch mindeſtens 800 000 A. täglich Ohne
Kellner und Gemeindeſtener. Die Kellnerſteuer beträgt 12 ProzentWas mit den 2 Prozent jenſeits der üblichen 10 geſchieht, weiß i
nicht. Die Gemeinde hat auch einen IJndex. Den verrät ſie nicht.
Man zahlt die Steuer erſt bei der Abreiſe Zwei Perſonen ent
Achten für vier Wochen etwa 1 000 000 Dafür bekommt man eine
Quittung. Mehr nicht.

20. dieſes Monats ab gelten: Rheiniſch-Weſtfäliſches Kohlenſyndikat.
S 68,3 Prozent, Aachener Steinkohlenſyndikat 68,3 Prozent, Nieder

Berlin, 19. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Magiſtrat der Stadt
Berlin hat geſtern an ſämtliche in Betracht kommende Reichsminiſte
rien Telegramme gerichtet, um, wenn möglich noch in letzter Stunde,
das weitere Steigen der Kohlenpreiſe zu verhindern In den gleich
lautenden Telegrammen wird darauf hingewieſen, daß vom Montag ab
die engliſche Kohle 35 Millionen Mark koſtet, während der Preis der
deutſchen Kohle auf 85 Millionen Mark zu ſtehen käme. Die ge
ſamte Wirkſchaft, insbeſondere Gas, Elektrizitäts- und Verkehrs
unternehmungen müßten unerſchwingliche und für die Bevölkerung un
erträgliche Preiſe ſtellen. Weitere Erhöhungen der Löhne und Ge
hälter wären die unabwendbaren Folgen. Es wird um ſchärfſten
Eingriff gegen die neue Steigerung der Kohlenpreiſe gebeten die die
Wirkſchaft zerrütten und das Fortbeſtehen der Ruhe und Ordnung,
ſowie des Verkehrs und des wirtſchaftlichen Lebens gefährden.

Bayeriſcher Partikularismus.
Das bayeriſche Kabinett mißtraut der neuen Reichsregierung.

Die Münchener Neueſten Nachrichten“ teilen über die in Sitzung
des bayriſchen Miniſterrates, der ſich mit dem ierungs
wechſel und der e Lage im Reiche befaßte, folgendes W
„Jm Miniſterrat kam das ausdrückliche Bedauern
des Reichskanzlers Dr. Cuno zum Ausdruck Dieſes Bedauern wurde
noch erhöht durch die Beſorgnis, die die Umſtände aufweiſen, unter
denen das neue Kabinett Streſemann entſtanden iſt, und die
durch Erklärungen in der Linkspreſſe verſchärft wird. Hier wird ge
radezu behauptet, daß Streſemann das ſozialdemokratiſche Reparations
programm übernommen habe. Der bayriſche Miniſterrat war ſich aber
darüber einig, daß es das Intereſſe des Reiches und der Nation gebiete,
das Kabinett Streſemann nicht aus dieſem Vorureil heraus zu be
trachten ſondern daß man die Handlungen des Kabinettes abwarten
müſſe. Das Verhältnis Bayern zur Reichsregierung werde umſo an
genehmer ſein, je mehr der Kanzler ſich von ſozialdemokratiſcher Be
einfluſſung freihalte. Es ſei die Hoffnung des bayriſchen Volkes
und ſeiner Regierung, daß das neue Kabinett Streſemann von der bis
herigen Methode der Außenpolitik, die Cuno nicht erfolglos betrieben
habe, nicht abweichen werde. Angeſichts der Umſtände der Entſtehun
des KHabinetts Streſemann kann in Bayern die Befürchtung
nicht unterdrückt werden, daß linksſtehende Kreiſe des Kobinetts ver
ſuchen werden, außenpolitiſche Erfolge durch innerpolitiſche Feſtigung
der Parteiſtellung zu erſetzen. Jnsbeſondere beſteht die Möglichkeit zu

Vergebliche Wege
macht niemand gern, auch unſere Träger nicht,

die in dieſen Tagen den Abonnementsbetrag
über 400000 M. für die zweite Hälfte des
Monats Auguſt einziehen. Wir bitten daher unſere
Leſer, den Betrag zur Abholung bereit zu halten.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

Eingriffen in das Gebiet der Polizei und Juſtizhoheit Bayerns. Esdarf in der Reichsregierung kein Zweifel dal beſtehen, daß das

bayriſche Staatsminiſterium in völliger Kbereinftimmung mit dem
Willen des bayriſchen Volkes nicht in der Lage iſt, Kompromiſſe zu
ſchließen und Zugeſtändniſſe zu machen. Sollten nach früherem Muſter
Eingriffe in politiſcher Richtung verſucht werden, v würde man in
Bayern auf unbeugſamen Widerſtand ſtoßen. (Bahern iſt natürlich
den Partikulariſten wichtiger als das deutſche Reich!l) Nachdem die
„Münchener Neueſten Nachrichten“ noch angedeutet hatten, daß auch
auf dem Gebiet der Kulturpolitik noch Kon r rn beſtehen,
und daß die letzte e eeeet ſich bald als refornibedürftigerweiſen werde, berichten ſie, daß der Miniſterrat erklärte, daß Bayern
ein vertrauensbolles Zuſammenarbeiken mit der Neichsregierung Und
damit die Feſtigung des Reiches wünſche. Gerade deshalb müßten
auch die Bedenken und die Grenzen des bahriſchen Entgegenkommens
zum Ausdruck gebracht werden.

Bayern betont alſo Konfliktsſtoffe, die noch garnicht berührt nd
es malt Teufel auf die Wand. Die Kundgebung atmet den Geiſt
mißtrauiſchen Wartens auf „unbeugſame iderſtands Gelegenheit
Das iſt weder patriotiſch noch reichstreu, es iſt das der Ausfluß einer
traurigen partikulariſtiſchen Spießerei! Solche Kundgebungen ein
ſeitig gegen eine Partei gewendet, ſind Ausdruck engſten Partei
geiſtes und ſchwächen unſere Stellung. Vom nationalen Standpunkt
aus: politiſcher Dilletantismus ſchwerſten Kalibers!

Sind Konflikte zu befürchten, ſo iſt der Reichsrat da mit ſeinem
m dent Einſpruchsrecht, Bayern jederzeit dazu zu verhelfen,
aß ihm Recht wird!

wiſchen 7 und 9 Uhr in der Frühe ſpaziert man mit einem
Trinkglaſe vor einer bretternen Wandelhalle auf und ab. Dazu ver
übt eine Kapelle den Choral von Leuthen, den „Mikado“, den „Hohen
friedeberger“ und andere Schlager. Es wird einem flau, und man
frühſtückt. Hierauf wird gebadet. Das koſtet alles in allem etwa
150 200 000 Jm Frieden konnte man ſich dafür im Stillen
Ozean erſäufen und in Gotha verbrennen laſſen.

Mitagbrot, „Jauſe“, Abendbrot ſiehe Jndex; man kann ſchon mit
einer Halbmillion auskommen, wenn man noch 100000 drauflegt.

Der Abend dient der Unterhaltung. Jnfolgedeſſen geht man
zeitig zu Bett. Alpdrücken iſt im Penſionspreis einbegriffen.

Die Fahrt von München nach Lindau am Bodenſee iſt voll Herr
lichkeit. Angeſichts der Allgäuer Alpen bei Kempten, Jmmenſtadt,
Röthenbach vergißt man ſogar den Jndex, um in e e e auf
das Nachdrücklichſte daran erinnert zu werden. Es gibt in Europa
nicht viel Geographie, die ſich an Reiz mit dem Bodenſee meſſen kann.
Gegenüber die freie Schweiz, froh und frank, das liebliche Romans
horn, das zärtliche Rorſchach, der Säntis hätte Bädecer die drei
Sterne noch nicht erfunden, ich würde ſie für den Bodenſee erfinden.
Links am Horizont Vorarlberg mit ſeinen finſteren Tee ſeinen
üppigen Talern, rechts Meersburg, Konſtanz, die Kathedrale der
Märchen. Jn der Mitte, kühn vorſpringend, Langenargen mit der
Trutzburg Monfort. Und in einer wunderlieblichen Bucht Friedrichs
hafen, heiterſter Sommerſonnenſtrand und Zepplins Ehrenmal. Dar
über wäre zu dichten.Jn Friedrichshafen wirkt der Jndex ſubkutan. Das heißt man
ſieht ihn nicht. Auf den Speiſekarten, den Hotelrechnnungen lieſt man
mit klaffenden Augen, daß ein vorzügliches Gericht 150—2 koſtet,
eine Portion Erdbeeren mit unter et rage 1,2 Alles
das aber muß man mit 180000 multiplizieren. as iſt der Jndex,
und er bewirkt ſchleunige Abreiſe

Auch hier macht das freundliche Ausland das Rennen. Schweden,
Amerikaner, Holland, das unter die Edelvaluta geratene Oſterreich.
Es ſind nicht immer die beſten Vertreter dieſer ſonſt ſehr achtbaren
und ſchätzenswerten Nationen die da auf der deutſchen Weide praſſen.
Der wirklich vornehme Ausländer bleibt in ſeinem Lande. Die Heu

ſchrecke iſt ein Zugvogel. eAuch die oben erwähnten deutſchen Kurszettelmilliardäre treiben
ihr Unweſen. Gegen Deutſche, die in dieſer Zeit Sekt trinken und
Pfirſiche hineinſtechen, in Smokings und fuß- und halsfreien Seiden
kleidern Shimmyh ſchlürfen, habe ich ein Vorurteil. Dieſe Würdeloſig

Augen des Auslandes kompromittiert die Tragik der
Ruhr und ſeinen Zweck. Wir

bwü Verl Zahlungsewiß iſt jedem, der in dieſer grimmigen Epoche im
Kampfe ums Exiſtenzminimum an ſeiner Geſundheit ſchweren Scha
den genommen hat, die Ausſpannung zu gönnen, der Staat braucht
Hroduktive Kräfte, keine ſiechen Leiber. Gegen ödes Schlemmen und
Praſſen vermiſſe ich die Anwendung der drakoniſchen Mittel, die irgend
ein vergeſſenes Geſetz vorſieht. h

Unter ſo ernſten Gedanken beſtieg man den Zug, der einem, zum
Berſten voll, den Weg in die traute Heimat ebnet.

W de beginnt der ſächſiſche Dialekt.
anda

keit unter den
Zeit, verdächtigt den Kampf an der r
werden nicht glaubwürdiger bei der Verkündung unſerer
unfähigkeit. G

mann König in rar Siehe auf dem Felde vom Blitz erſchlagen In Sangerhauſen

Provinz und Nachbariänder.
Aus der Nachbarſtadt Halle.

Ende des Mieterſtreiks. Von der Univerſität.
Der ſ. Z. proklamierte Mieterſtreik iſt beendet nachdem

Verhandlungen mit dem Magiſtrat ſtattgefunden haben und ſtrittige
Punkte zur Erledigung gekommen ſind. Der Ordinarius für Staatsrecht, Verwaltu Seht Arbeitsrecht, Steuerrecht an der Univerſität
Halle, Dr. gr. ar Bühler hat einen Ruf an die Univerſität
Münſter i. W. erhalten. Bühler, der aus Zürich gebürtig iſt, ſtudiertein Tübingen, München und Berlin, war im württembergiſchen Ver
waltungsdienſt als e Zaſſeſſor tätig, erwarb in Tübingen den
Doktorgrad und habilitiere ſich 1918 in Breslau für Staats undVerwel ungerecht mit einer Schrift Die ſubjektiven öffentlichen Rechte
und ihr S in der deutſchen Verwaltungsrechtſprechung“. Michaelis
1919 kam hler als Extraordinarius nach Münſter und 1922 als
Ordinarius nach Halle als Nachfolger Fleiſchmanns. In der Zeit
vom 21. bis 23. en ſind aus einer hieſigen Druckerei 500 Aktien
der Eiſenacher Bank in e mit den Nummern 62001 bis
62 500, Ausgabe April 1923, nebſt den en Gewinnanteile e r ger 1923 bis 1932 verſ Vor dem
Erwerb Stücke wird gewarnt.

Vereitelte Kupferſchiebung. e e
tſtedt. Auf dem Güterbahnhof in Drotha wurde eine der als „Baumaterial“ deklariert

war. Zwei Beamte, der S Meiſe aus Altdorf und der Hilfs
platzmeiſter Michaelis aus Großörner, ſowie der Bauleiter Böttcher aus
Halle, die auf dem Meſſingwerk einen Neubau aufführten, hatten die
Kupferſchiebung im Werte von 11 Millrarden ausgeführt.
Sie wie auch die Aliwarenhändler Dombe und Kanning in Hälle
würden verhaftet

Der Revolver
F Salzungen. Der Arbeiter Armin lotthauer von hier wurde

auf ſahrläſ Weiſe von dem etwa 21 Jahre alten Schloſſer Auguſt
Simon im Gaſthof „Zum Bären erſchoſſen. In feuchtfröhlicher
ſellſchaft machten die beiden Genannten mit noch anderen Pfänderſpiele.
Säintliche Pfandſtücke nahm die Kellnerin in die Schürze. Dann be
gann das Auslkofen der Gegenſtände. Dem Auguſt imon wurde
aufgegeben, für ſeinen Revolver der Kellnerin einen a zu geben.Plan reichte ihm den Revolver über den Tiſch und Skmon x mit
demſelben in der Hand um den Tiſch herum. Als er vor der Kellnerin
ſtand, krachte der Schuß und traf den Arbeiter Armin lotthauer
irekt ins Herz, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat edenfalls

Wer e enige Weiſe an den Abzugsbügel gekommen. iet Prben bend nach der Leichenhalle überführt und Simon in
Unterſuchungshaft genommen.

Fliegerunfall auf der Waſſerkuppe. Du
ulda. Der Flieger Horſt Muttrey, 24 Jahre, aus sdenpenet d ſeinem Flu n in 300 Meter Höhe in eine irte Wind

böe. Er verlor die Dercichoſt über ſein Flugzeug und ſtürzte bei
Sieblos zur Erde. e der Aparat durch den Abſturz vollſtändig
erſtört wurde, kam Muttrey mit einem Oberſchenkelbruch und ſchweren

Kep erletzungen davon. Durch die freiwillige Sanitätskolonne Fulda
wurde der Verunglückte mit dem Krankenauto von Sieblos nach dem
Landkrankenhaus Fulda überführt. e

Vorbildliche Aburteilung einer e e
Gotha. Die Landwirtin Emilie Schneider geb. Stange ausGelbbec W am 11. Auguſt für Pfund Landbutter 1 200 000 Mark

gefordert bei einem damaligen Marktpreis von 600 000 Mark pro Pfund.
Die Frau wurde am 16. Auguſt im Schnellverfahren zu 8 Tagen
Gefängnis und 40 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt An Stelle
der Gefängnisſtrafe tritt guf dem n des bedingten Strafaufſchubs
eine Buße von weiteren 60 Millionen Mark. Die notwenigen Schritte
zitr Diner ung der Geldſtrafe durch Zwangshypothek auf das
Grundſtück

wunden

Kleine Rundſchau.
Eine Sammlung der Hotelinduſtrie in Bad Harzburg unter ſich

und den Gäſten ergab in Deviſen 122Milliarden Mark zur Behebun
der Lebensmittelnot in der Stadt Braunſchweig und im Amtsbezirk
Harzburg Ein Feldhüter wurde in Calbe von einer plündernden
Menge erſchlagen Ein Blitſtrahl tötete den heimkehrenden Zimmer

Eoswig. In Quedlinburg wurde der Maurer

el die 4jähri ngeborg B. in den Mühlgraben und erkrank.S man et feierten im Kreiſe von Kindern, Enkeln und
Urenkeln der re Gottlieh Büchner und ſeine Frau Karoline
in Oberwiederſtedt. Der Leichenwäſcherin wurden in Leimbach für
große Leichen 20 900, für mittlere 18 000 für Kinder bis zu 3 Jahren
16 000 und für Totgebotene 10 000 Mark zuerkannt. Ein Schau
fenſter als Hühnerſtall eingerichtet hat ein Ladenbeſitzer in Thale.

Für Rhein und Ruhr?
Zur Linderung der Notlage im Einbruchsgebiet

gingen an Spenden weiter ein:
In S. St. 20 000 Kl. 5 der MädchenMittelſchule 150 009

Angeſtellte der Blanckewerke (DHV., BWA., GDA.) 553 000Vortrag 6 483 400 Geſamtſumme: 7 206 400

Wie die Wahſnnſumme der Kriegsſchüden

zuſtande kommt.

d

niemals mehr als drei Sei täglich erhielt. Dieſer bekam
kürzlich von der Regierung als En
t die kriegeriſchen ar 40 600wä

a obgleich er während der erzwungenen Abweſenheit von ſeinem

umme wurde ihm neben der ihm für W

der Linie zwiſchen ParisBoulogne, liegt, wurden drei Millionen Franken n e ehe

r von Gebäuden durch Granatfeuer zugeſtanden. Dieſe Ge
u

Franken r zum Verkaufe angeboten
ſuchung wur

kein Wunder, daß die e e Miniſter angeben können, Frank

amtliche Vorſtellungen hin großeicdnſeneen Entſchädigungsbonds Schranken zu ſetzen;

e

er Genannten wurden von der Staatsanwaltſchaft getroffen

n

e

en. e
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100 000 500 000 und 2
die fälligen Lohnſummen auszahlen zu können, neue Scheine zu

ſtelle Halle der Preis für gemahle nen

zu 50 Stück gedruckt. Die
iſt hochgeſtellt. Die Umgebung des
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Merſeburg und Umgegend.

Ein tiller Sonntag
war geſtern unſerer Stadt beſchieden. Keine größere Veraufſtaltung,
keine Vereinsfeſtlichkeit wurde abgehalten, ſelbſt der Fußballbetricb der
oberen Mannſchaften ruhte. Es war, als ob auf die zahlreichen ört
lichen Vereinsfeſte an den vorletzien Sonntagen eine natürliche Reak
tion folgte. Dabei war es gerade ein Tag der zu Veranſtaltungen in
geſchloſſenen Räumen einlud, denn Regen und Sonnenſchein führten

einen von wechſelnden Erfolge begleiteten Krieg und machten größere
Ausflüge in die weitere und nähere Umgegend unmöglich. Man muß

ſich aber fragen, ob nicht die in lezter Zeit verſchärfte Verſchlechte
rung der Lebensbedingungen die Urſache zu dieſer unfreiwilligen Ein
ſchränkung iſt. Die Vereine werden bald nicht mehr leben können
auf eigenes Riſtko lann das Gewerbe der Saalbeſizer kaum noch
größere Veranſtaltungen arrangieren, dazu ſind die auf ihm ruhenden
Laſten zu groß. So geht das Gaſtwirtsgewerbe einer üblen Zukunft
entgegen.

Der Betrieb auf der Eiſenbahn war an dieſem letzten“ billigen
Sonntag überaus ſtark. Der zeitweiſe ſtürmiſche Andrang zu den
Zügen und die damit verbundene Kberfüllung machten eine pünktliche
Abfertigung nicht immer möglich. Eine Zugverſpötung zog die andere
nach ſich, ſo daß abends ganz erhebliche Verſpätungen mit in Kauf
genommen werden mußten

Ab 24. Auguſt neues Porto! Die angekündigten neuen Poſt

gebühren nach denen das Porto für eine Ferupoſtkarte 8000 K und
für einen Fernbrief 20000 A betragen wird, treten mit dem 24. Auguſt

in Kraft. Für den Telegraphen- und Fernſprechverkehr gelten die
neuen Sätze bereits vom 20. Auguſt an.

Neues Leung Not Neben den überdruck-Notgeldſcheinen zu
lionen Mark wird das Ammoniakwerk, um

Million und 8 Millionen Mark in Verkehr bringen. Bezüglich der
An ung der Scheine verweiſen wir auf das IJnferat in heutiger

be
Neuer Zuckerpreis. Auf Grund von Maßnahmen der Zucker

wirtſchaftsſtelle wurde in übereinſtimmung mit der Preispru ungs
ucker mit ſofortiger

auf 185 000 Pro Pfund ſeſtgeſegt.Wirkun tKölner Dom auf Briefmarken. Eine Briefmarke mit demSilde des Kölner Don ſt jebt ben der Reichsbrugeren herteſtelt
Sie iſt in Kupferdruck auf weißem Waffelmnſterpabler und in Bogen

arbe des Bildes iſt olib-grün. Das Bild
Domes tritt in der Zeichnüng

noch mehr zurück als in Wirklichkeit. Den Hintergrund bildet ein

S kauft, und zwar zum

e der Verſorgung der Stadtbevölkerung bildet das undiſeiplinerte Ver
halten vieler

Auf der Landſtraße, an den Eingängen der

bewölkter Himmel, auf deſſen oberen Ende 19 000 Mark zu leſen
iſt. Außerhalb des Dildes ſteht lebiglich Deutſches Reich.

Die neuen überdruckmarken. Jn der Reichsdruckerei werden
jetzt für die neuen Portverhöhungen Briefmarken in kleinen Werten
mit einem UÜberdruck Achttauſend Mark und Zwanzig
tauſend Mark hergeſtellt. Dieſe im Wert geänderten Poſtwert
zeichen werden ſpäteſtens am Montag verausgabt.

Gold und Silberankaufspreis. Der Ankauf von Reichs
ſilbermün zen durch die Reichsbankanſtalten findet vom 20. Auguſt
ab bis auf weiteres unverändert zum 300 000 fachen Betrage des
Nennwertes ſtatt. Gold in Münzen und Barren bei Mengen bis

Kilo fein wird für Rechnung des Reiches durch die Reichsbank
anſtalten bis auf weiteres unter Zugrundelegung des zuletzt feſtgeſetztenMittelkurſes für m e Neuyork an der Berliner Bor enge

nach würden bei einem Dollarmittelkurſe von 3 200 000 A für ein
Zwanzigmarkſtück 14680 000 ahlt werden. Bei Mengen
über Kilo fein iſt der Preis bei den Reichsbankanſtalten zu erfragen

Eine Gefahr für die Beſchicknng des Wochenmarktes und damit

gusfrauen. An den Markttagen ziehen dieſe vielfach
den zum Markt kommenden Bauersfrauen und entge

Stadt und in einigen
Reſtauratiönen in den Außenbezirken werden die Händler angehalten
und müſſen ihre Ware abſehen. Die gleiche Erſcheinung iſt lehthin
guch am Bahnhof nach Einlaufen der Frühzüge aus den ländlichen
Bezirken beobachtet worden. Das iſt natürlich ein unhaltbarer Zu
ſtand. Durch das Anſtürmen ſchon auf den rkäufer nervös und verzichten ſchließlich ganz auf das Kommen in die
Stadt. Dieſe hat gleichfalls finanziellen Verluſt durch die Einbuße
von Marktſtandgeld und die Bewohner der inneren Stadt wundern
ſich, daß ſo wenig Ware hereinkommt. Die Polizei dürfte in Zukunft
ein Augenmerk auf den verbotenen Handel richten.

S Fünf Kaninchen geſtohlen wurden in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag im Reſtaurant zur Klauſe an der We zen Mauer.

Der Druckfehlertenfel hatte in unſerer Sonnabend Ausgabe aus
dem 1800- Gramm Brot ein 18 000 Mark Brot gemacht.

Zu einer Proteſtrerſammlung gegen die von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſene Getränkeſteuer rufen der Gaſtwirteperein
und der Saalbeſißerverein auf. Die Verſammlung wird am Dienstag
nachmittag in Beths Gefellſchaftshaus ſtattfinden. Alle intereſſterien
Kreiſe ſind dazu eingeladen. (Siehe Anzeige.

Löhne der Gemeindegrbeiter, des Perſonals der kommunglen Kranken

Staatsarbeiter

e n ein zwiſchen den Tarifparleien vereinbarter Lo
o

in der Provinz Sachſen und in den

erg

häuſer und Heilanſtalten, der kommunglen Straßenbahner
und der Straßenwärter.

Nach dem zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbande der
Kreiſe und Gemeinden e. V. und dem Verbande der Gemeinde und

troffenen Abkommen S Werterhaltung der Ge
meindearbeiterlöhne erhöhen ſich die Lohne der Cemeindearbeiter
Mitteldeutſchlands für die Woche vom 15. bis 21. Auguſt 1928 nach der
Steigerung der Reichsinderziffer um 192,2 Prozent. Zuden i iernach ergebenden Löhnen ritt zur Angleichung der Ge

meindearbeiterlöhne an die höheren Löhne im u
nzuſchlag,

daß ſich für die genannte Zeit für den Handwerker der Ortsklaſſe K
ein Spitzenlohn von 400 000 K ergibt. Zu dieſem Lohn tritt ein Haus
ſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe von je 16 680 K arbeitsſtündlich.

Die Löhne des Perſonals der kommunalen Krankenhäuſer und
Heilanſtalten ſind im gleichen Maße erhöht worden. Die Löhne des
Fahrperſonals der kommunalen Straßenbahnen Mitteldeutſchlands für
die Lohnwoche vom 15. bis 21. Auguſt erhöhen ſich nach der Reichs
indexziffer vom 18. Auguſt am 1922 Prozent.

Die Löhne der Provinzial und Kreisſtraßenwärter
ſ a en n Braunſchweig erhöhen nach dem zwiſchen den Verbandsparteien geſreke ne über die Werterhaltung der Straßenwärterlöhne

entſprechend der Reichsindexziffer für die Zeit vom 13. bis 19. Auguſt
1 rozent, wonach ſich für dieſe Zeit für den Straßengeriet de n e J ein Stundenlohn von 328 500 zu dem noch

ein Hausſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe von je 16680 A tritt,ibt
Die Gehſheinſlut.

Sechs neue Reichsbanknoten. Director
den nächſten Tagen werden, wie das Reichsbankdirektorinmmitten neue n zu 2 Millionen Mark ausge

eben werden. Sie ſind 80 X 125 Millimeter groß und anf einemPapier gedruckt, das rechtsſeitig ein fortlaufendes Waſſerzeichen

(Eichenlaub mit Kreuzdorn) enthält. Die Wertzeile iſt durch einen
berzierten Anfangsbuchſtaben in kräftigem Druck hervorgehoben. Die
Rückſeite der Banknote iſt unbedruckt. Ferner wird eine neue Serie
zu 50 000 Mark in den Verkehr gegehen. Die Note iſt einſeitig
und auf weißem r gedruckt. Eine rotbraune Guillochenleiſte trägt
ſie Wertangabe. Es folgt eine Banknote zu 290 000 Mark, die
benfalls einſeitig aus weißem Papier hergeſtellt iſt. Auf dem aus
kreisförmig begrenzten Guillochen zuſammengeſetzten. grauen Unter
bruck ſteht in ſchwarzer Farbe die Wertziffer.

Die neuen 500 000- Mark-Nokten weiſen nur geringe
Unterſchiede gegenüber der bisherigen Serie auf. Die neuen Reichs
banknoten zu 1 Million Mark ſind 80 120 Millimeter groß.
Das Waſſerzeichen ſtellt in vrnamentaler Verarbeitung Eichenlaub

e

zu

von 640 Dollar für das Kilo ſein. Dem

Händlern entgegen.

Straßen werden die Ver

mit rn dar. Die Wertzeile iſt in großen lichten Buchſtabengedruckt. Die Rückſeite iſt en Eine zweite n
wertiger Banknoten iſt auf weißem Papier mit hell und dunkelwirkendem Keſerzeihen druckt. Die Vorderſeite mit einem etwa 10 Milli

S n c r an Druckbild, T voni illimeter breiten, rechteckigen Rahmen mit moſaikartigerHrnamentierung eingefaht wird. ſ
Tageskalender.

Montag 20. AuguſtMitgliederverſammkung der Deutſchen Volkspartei

en d Auguſt.Proteſtverſammlun gegen die ſtädtiſche Gekränkeſteuer. Verſammlung des Bio u en Vereins Vereinskränzchen im Caſino
Mittwoch 22 Auguſt

Bffentlicher Vortrag der Vereinigung ernſter Bibelforſcher.
Donnerstag 28. Auguſt.

Verſammlung der Schneider-Jnnung. Ubung der 2. Pionier-Komp.
der Feuerwehr Täglich

gli
t

Wetterwarte.
V. W. am 8. (Dienstag): Zeitweiſe Sonnenſchein, überwiegend

aber wolkig bis trübe, windig, Tag mäßig warm nach kühler Nacht,
Zzeitweiſe Regen. 22. 8. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig,
windig, etwas kühler, Regenſchauer.

S Papitz, 20. Aug. Unſer ſtarkbevölkerter Ort hat nunmehr eine
eiwillige r Nach einleitenden Worten des Amts- und

eindevorſtehers Hirſchfeld und nach einem kurzen Vortrag des
Kreis Brandmeiſters Schrader Bölſche Merſeburg, wurde im
Gaſthof zur r eine Freiwillige Feuerwehr gebildet22 Papitzer Einwohner erklärten e reit, ſich in den Dienſt
der Allgemeinheit zu ſtellen. Der Beitritt weiterer Mitglieder ſteht
u erwarten Am Donnerstag findet im Gaſthof zum Landhaus in

apit eine zweite Verſammlung ſtatt, in der insbeſondere techniſche
und organiſgtoriſche Maßnahmen beſprochen und beſchloſſen werden
ſollen. Bei der Bauart der Häuſer, die durchaus ſtädtiſchen Charakter
h und zum größten Teil zweiſtöckig ſind, iſt es außerordentlich

grüßen, daß Männer bereit ſind, ſich in den Dienſt einer ſo guten
und wichtigen Sache zu ſtellen. Nur mit einer gut ausgebildeten
Mannſchaft, wo jeder weiß, an welchen Platz er gehört, wird es möglich ſein ein Feuer ſachgemäß zu bekämpfen und die Etnwohrerſchen

vor großem Schaden zu bewahren. Die heutige Zeit macht es mehr
denn je notwendig das Beſtehende zu ſchützen und zu erhalten. Möge
der Papitzer Freiwilligen Feuerwehr bei ſachgemäßer Führung eine
günſtige Entwicklung beſchieden ſein

S Bptyfeld, 18. Aug. Nicht nur die Ernte auch das Ahren
leſen ſt im vollen Gange. So viele und ſo fleißige Leſerinnen, große
und keine hat an noch in keinem Jahre beobachten können. Selbf
Männer ſcheuen ſich nicht, mit zu leſen. Am meiſten hat man es auf
den goldgelben Weißen abgeſehen, der ſammelt beſſer, und da iſt das
Leſen nicht ſo mühſellg wie z B. bei der Gerſte. Es wird meiſt ſtreng
darauf geſehen (von ſeiten des Beſitzers) daß nur ſolche Leſer auf ihr

d kommen, die einen Erlaubnisſchein beſtßen. Es iſt aber dies Jahr
mühſeliges Leſen, denn oftmals iſt auf den Feldern zweimal „ge

ſchleppt worden und ſie ſind leer, wie glatt raſtert. Doch niemand
von den Leſern läßt ſich die Mühe verdrießen. Unverdroſſen ſieht man

bücken; den ganzen Tag, um dann am
bend ſtolz mit den ſam ten Ahren heimwärts zu ziehen. Zu

Hauſe wird dann die Tagesbeute gewogen und vielleicht in Papiermark
zum Tagespreiſe umgerechnet; mitunter ein ganz anſehnlicher Verdienſt

e

Von unſeren Poſtbeziehern
zieht der Briefträger in dieſen Tagen die zweite Nachzahlung für den
Monat Auguſt über 350000 M. zuzüglich Poſtgebühren ein. Soweit die
erſte Nachzahlung noch nicht geleiſtet war, werden beide Zahlungen zu
ſammen im Betrage von 410000 M. zuzüglich Poſtgebühren erhoben.
Wir machen unſere Poſtbezieher hiermit darauf aufmerkſam, daß
die Lieferung der Zeitung ſofort nach erfolgter Zahlungsberweigerung im
Einvernehmen mit der Poſt eingeſtellt wird. Es liegt alſo in den Händen
edes einzelnen Beziehers, für rechtzeitige Leiſinng der Nachforderung ſich
ie pünktliche Weiterlieferung der Zeitung zu ſichern.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

Mücheln und Amgegend.
S Mücheln, 29. Aug. Den Freitobd durch Erhängen ſuchte und

and am Sonnabend abend gegen 6 Uhr der Karuſſellbeſitzer Franz
S e r. Der Grund hierfür ſoll in geſchäftlichen Argerniſſen zu

finden ſein.
Mücheln, 20. Aug. Die Priv. Schützengilde feiert im Laufedieſer Woche das beliebte Wannſchieß en Das Feſt, welches am

Sonntag ſeinen Anfang nahm, hatte rege Deteiligung auſzuweiſen
Auf dem Schühenplatz ſorgten Karuſſells, Luftſchaukeln, Drehbuben
uſw. für die Unterhaltung, während im Saal die Klänge einer Muſik

kapelle ertönten. n.F Mücheln, 20. Aug. Als Beiſitzer und Stellvertreter für den
vorläufigen e r e des Kreisarbeits nachweiſgs in Querfurt ſind beſtellk: Gutsbeſitzer F. HandtOberfarn
ſtedt, Landwirt Schierwagen-Schönewerda, Prokuriſt Nagel-Mücheln,
Gaſtwirt Albert Renner-Gehüfte; Stellvertreter Schettler-Querfurt,
Thieme Ziegelroda als Arbeitgeber Geſchirrführer Richard Thomas
Balgftädt, Landarbeiterſekretär Köhler-Querfurt, Bergarbeiter Trümp
ler-Querfurt, Landarbeiter Laue-Großoſterhauſen; als Stellvertreter:
Keller Otto Berger-Crumpa, Buchhalter Krayag- Querfurt als

rbeitnehmer.
z Querfurt, 20. Aug. Die letzte Sitzung der Stadtverordneten

verſammlung beſchloß die Ausſchreibung einer wertbeſtändigen Kilo
wattſtunden- Anleihe. Es ſollen 50 000 Kilowattſtunden zum heutigen
Preiſe ausgelegt werden, die, wenn ſie voll r würden, einen
heutigen Wert von 775 Milliarden Mark darſtellen. Verzinſt wer
ben die Einlagen mit 6 Prozent und zurückgezahlt in 15 Jahren. Der
eingehende Betrag ſoll zum Ausbaun des Rötherſchen Gutes in Woh
nungen verwandt und damit zugleich der Arbeitsloſigkeit geſteuert
werden.

Bermiſchte Nachrichten.
Woran Harding ſtarb.

Die verhäugnisvollen Krabben
Heute liegen agusführlichere Berichte über die Umſtände vor unter

denen Präſident Harding ſtarb. Der Präſident hatte eine Reiſe nach
laska unternommen, begab ſich von dieſem nördlichſten Territorium

r Vereinigten Staaten nach der Stadt Vancouver in Kanada und von
dort reiſte er nach Kalifornien. Der Keim zu ſeiner Todeskrankheit
wurde aber bereits gleich nach ſeiner Abreiſe aus Alaska gelegt

m Präſtdenten wur an Bord des Schiffes „Henderſon
Krabben gebracht. Der Leibarzt Hardings, Sawher, erklärt nun, daß
dieſe Schaltiere in Subſtangen enthielten. Der Boden von Alaska,namentlich bei Seatt es, das iſt die letzte Stadt dieſes Territortums, in

Amtliche Deviſenkurſe.
18. 8. 23.20. 8. 28mittags 1 Uhr Hat (Geid) Mark (Geld

1 holländiſcher Gulden 1840000 15600051 belgiſcher Fran 208000 173000norwegiſche Krone
Mödäntſche Krone 875000 7140001 ſchwediſche Krone
italieniſcher Li re 200000 1700001 Pfund Sterling 21500000 19400000
1 Dollar 4200000 4200000
franzöſticher Fran 259000 218000l Schweizer Fran 850000 715000h üUchechiſche Kronen 138060 116000

C n eeeereeeeenreeereeeeeeeeeerreereSèòèèS

welcher der Präſident Aufenthalt genommen hatte, iſt ſehr kupferhaltig.
und jene Kräbben hatten viel von dieſem Metall in ſich aufgenommen
Kupfer iſt aber ein für den Menſchen ſehr gefährliches Gift. Der Prä
ſident erkrankte bereits auf der Fahrt nach Vancouver, wollte aber ſeine
Reiſe nicht ändern, und krohdem er ſich gar nicht wohl befand, hielt er
darauf, das ganze Programm der Feſtlichkeiten die ihm zu Ehren in
Vancouver veranſtaltet wurden, über ſich ergehen zu laſſen. Dieſe An

e r e S r en Wirkung auf die Geſundheit Har
in und als er Kanada verließ, war trotz ſeiner ſtarken Konſtitutionſein Zuſtand ein bedenklicher m

n San nzisko angekommen, verſchlimmerte ſich das Befinden
des Präſidenten Harding derart, daß er g Bett gebracht werden mußte.
Bei Beratung der rzte wurde das Vorhandenſein einer Kupferver
giftung, die ſich Präſident Harding durch den Genuß der Alaskakrabben
zugezogen hätte konſtatiert.

Die Vergiſtun verurſachte eine en Lungenentzündung
wodurch das e ardings in hohem Maße angegriffen wurde. Er iſt
denn auch einer Herzlähmung erlegen.

Eine Zarentochter auf der Bühne. Die jüngſte Tochter des Zaren
Alexander II von Rüßlband, die r Katharina Jurjewſtky, iſt kürz-
lich zum erſten Male auf einer Varieteebühne aufgetreten nämlich im
Londoner Kolofſſenm. Die Fürſtin hat während der Revolution auf
regende Abenteuer verlebt; ſie wurde mit ihrem Mann in Petersburg
gefangen geſetzt. Jhren Freunden gelang es ſie zu befreien. Sie
wurde dann verborgen gehalten und verbrachte Monate in größter
Angſt und Not. Schließlich gelang es ihr mit Hilfe des Roten
Kreuzes, über die Grenze zu kommen. Sie iſt gezwungen, ſich ihr
Brot zu verdienen und hat deshalb die Bühnenlaufbahn gewählt in
der ſie mehr wegen ihrer hohen Abkunft als wegen ihrer künſtleriſchen
Darbietungen großes Aufſehen erregt.

Eine Liebestragödie. Aus Alteng in Weſtfalen wird gemeldet:
Ein furchtbares Liebesdramga ſpielte ſich hier auf offener Straße ab.
Anſcheinend mit ſeiner Geliebten, einer Büroangeſtellten, in Streit
geraten, zog ein junger Mann ein neues ſcharf geſchliffenes Meſſer
durchſchnitt ihr die Kehle und verſetzte ihr noch mehrere
tiefgehende Stiche, die den ſofortigen Tod zur Folge hatten. Ehe die
Zeugen der Bluttat herbeieilen konnten, ſtürzte ſich der Täter in den
neben der Straße fließenden Zuführungsgraben einer Fabrik und
wurde in kurzer Zeit vor dem Turbinenrechen, noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich gebend, geborgen. Die ſofort von ärztlicher Seite vor
genommenen Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg.

Wie wird man 100 Jahre alt Ein Lebensalter von 100
Jahren und mehr“ garantiert ein japaniſches Blatt, der „Jißi
Schimpo“, allen denen, die die folgenden zehn Regeln ſtrenge inne
halten 1. Verbringe ſo viel Zeit s mögl ch in freier Luft. 2. J
nur einmal am Tage Fleiſch. 3. Nimm jeden Tag ein heißes Bad.
4. Trage dicke wollene Unterwäſche. 5. Schlafe wenigſtens 6 Stun
den und niemals mehr als 7 bei offenem Fenſter und in verdunkeltem
Raum. 6. Widme einen Tag von ſieben der Muße. 7. Verme de
alles was dir Arger verurſacht und übermäßige Gehirnarbett.
3. Witwen und Witwer ſollen wieder heiraten. 9. Arbeite mäßig
19. Shrich nicht zuviel!

We geſprächtgſte Stadt. Der Generaldirektor des ungariſchen
Poſt Telegraphen und Telephonweſens, Staatsſekretär v. Demény,
der Klagen über die Telephonmiſeren müde geworden, veröffentlicht
in den Bläktern eine Erklärung, in der er u. a. ſagt Aber das Te
lephon zu ſchimpfen, iſt bei uns eine alte Gewohnheit. Jedoch, man
vergißt, das Budapeſter Publikum iſt das geſprächigſte Publikum der
Welt. Für an Tatſache ſpricht, daß der Budapeſter Telephon
ghonnent durchſchnittilch 18 Tagesgeſpräche führt, wogegen in den ver
kehrsreichſten Städten Weſteuropas und Amerikas nur 910 tägkiche
Geſpräche auf einen Abonnenten entfallen.

Vom Parlament auf die Hochſchnlkanzel. Reichsminiſter a. D.
Dr. phil Eduard David zu Darmſtadt, dem bekannten ſozialiſtiſchen
Führer wurde von der Techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt die
yenia legendi für die Wiſſenſchaft der Politik erteilt. Der auf dem
Gebiete der Sogzivlogie und Agrarökonomie ſchriftſtelleriſch tätige Par
lamentarier, langjähriges Mitglied des Reichstages (ſpäter 1. Prä
ſident der Nativnalverſammlung), früher zugleich heſſiſcher Landtags
abgeordneter, hat in Gießen Germaniſtik, Geſchichte und neuere
Sprachen ſtudiert und war bis 1894 als Gymnaſtallehrer tätig. Später
war Dr. David Redakteur der „Mainzer Volkszeitung

Die Gtadt ohne Lachen.
Das ſparſame und einfache Sof i.Sofia verdient den Ruf der kangweiligſten Hauptſtadt doppelt und

dreifach. Es iſt wirklich ſehr langweilig und eintönig. Der enige, der
weiß, wozu die ruſſiſchen Flüchtlinge im Kampf gegen die Langeweile
imſtande find, wer geſehen hat, wie dieſe teufliſchen Senſagtions- und
Spaßtnacher es fertig brachten, ein bißchen Leben und Geſelligkeit ſogar
nach Athen zit verpflanzen, dem wird es genügen, wenn ich hier feſt
ſtelle, ſo ſchreibt G. Nhpels im „Algemeen Handelsblad“, daß jeder
Verſuch, auch Sofia lebendig zu geſtalten, mißglückk iſt. Dieſe Haupt
ſtadt der ſich vackernden und ſparenden Bulgaren iſt langweilig und
wird langweilig bleiben. Sie läßt keine Polonäſe, noch weniger denn
einen Jazz oder einen Fortrott zu. Im früheren ruſſiſchen Geſandt
ſchaftsgebäude. wo die Wrangelflüchtlinge untergebracht ſind, hatten
dieſe natürlich bald begonnen ſich für die kondenſterte Eintönigkeit
ringsimher ein wenig auf ruſſiſche Manier ſchadlos zu halten. Die
Sofivter hatten davon nicht mehr Beläſtigung, als daß in dieſer ſtillen,
vornehtnen Gegend hier umd da ſröhliche Töne laut wurden. Aber
Stambulijſti, der gegenüber ſeinen Bauern verpflichtet war, das ver
derbte“ Sofig, dieſes „Sodom und Gomorra“, wie er es zu nennen
liebte, im Zaum zu halten, ließ darauf bei der holländiſchen Geſandt
ſchaft, der die Wahrnehmung der ruſſiſchen Intereſſen anvertraut war,
anfragen ob ſie dafür ſorgen wolle, daß es auch im ruſſiſchen Geſandt
ſchaftsgebäude gemäß den bulgariſchen Begriffen ruhig und ſittlich zu
gehe, oder ob ſie das der bulgariſchen Poligei überlaſſen wolle Sett
liegt auch dieſes ſchöne Haus tot da und ſtrahlt dieſelbe Langeweile
guts wie alle Gebäude in Sofia. Hier gibt es keinen „Grand Eercke
des Dames Moscovites“, einen „Blauen Vogel“, keine ruſſiſchen Dan
eings und Spielhöllen. Das einzige, was man den Ruſſen erlaubte
wär ein eines Gartenreſtaurant, an deſſen wackligen Holztiſchchen ſich
nun alle Geſandtſchaftsſekretäre verſammeln, um ſehr, ſehr ſchlecht aber
bedient von drei ſchönen eleganten Ruſſinnen, zu ſpeiſen Alles ſt
relativ, und in Sofia bedeutet ſchon der Umſtand, daß man in einem
kleinen Gaſthaus wo elegante Damen bedienen, eſſen kann, für die
jugendlichen Diplomaten einen großen Genuß, mag es im übrigen ge
mäß den Wünſchen der Bulgaren ſehr einfach, ſehr tadellos, ſehr un
ruſſiſch zugehen

Schon bevor Stambuſtjſki ans Ruder ham, war es in Sofig lang
weilig und ſittenſtreng. Trotzdem redete der Bauernführer ſeinen dörfi
ſchen Anhängern ein, daß die Hauptſtadt eine Laſterhöhle ſei die
eigentlich mit Feuer und Schwert ausgerottet werden müßte. Er ließ
keine Gelegenheit vorübergehen, um gegen dieſes Sodom und Gomorra“
loszuziehen, und im Dezember vorigen Jahres ließ er einige tauſend
Orangegardiſten nach Sofig kommen damit ſte die ſündige Stadt züch
tigten. Die Leute hlünderten zwar einige Geſchäfte und führten mehrere
Gaunereien aus, aber ſie fanden nichts Sündiges wie ſie geglaubt und
wohl gehofft hatten. Denn das iſt endlich eine Stadt ohne Luxus eine
Stadt ohne Automobile ohne Tanzdielen, ohne Toilekten und Perlen
kolliers ohne durchbrochene Strümpfe und Monvkels, ohne Cocktgile
und Champagner. Alles geht in den älteſten, immer wieder gewendeten
HKleidern, alles trinkt Waſſer und ißt ſo billig als nur möglich. Man
ſteht keine Lurusartikel und kann gar nichts kaufen, was das Wehen
angenehm. aber auch teuer macht. Man hat bloß 17 000 Soldaten
man ſpart und arbeitet noch einmal ſo hart wie vor dem Krieg um ſo
bald als möglich nach oben zu kommen. Als einzigen Luxſs findet
man in dieſer Stadt von 200000 Einwohnern im Jahre 194
waren es noch bloß 70000 Hunderte Schuhputzer. Aber auch dieſe
Verſchwendung werden die Sofioter wohl aufgeben, ſobald ihre Straßen
und Wege ſo weit inſtandgeſetzt ſind, daß die orientaliſche Abveigung
gegen ſchmutzige Fußbekleidung nicht jeden Augenblick geweckt wird
Denn wenn dieſes Land nicht bald in die Höhe kommt mit ſolch einer
Solidität und ſolch einer Sparſamkeit und derartigem Fleiß, dann kann
niemand mehr ſich

h J r

empovarbeiten

h e re e eWo kleine Kinder ſind, ſollte ſtets eine Doſe Kufeke“ im
Hauſe ſein. „Kufeke“ iſt, beſonders bei Verdauungsſtörungen, Brech
durchfall uſw. oft die einzige Nahrung, die genommen und vertragen wird.
Beſte Erfolge ſeit mehr als 40 Jahren beweiſen die Güte des Präparates.

Leitung Fraung Rößner.Verantwortltche Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Literalur: Franz Gomm filr Provinz. Lokales, Voſkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Veyrtretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma Th. Röhner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Sie kennen Feurio m
Dann fragen Sie Jhre Nach
barin, die ſagt Jhnen, daß Feutie
Haushaltſeife mit So Felk die
hochwertigſte und ſparſamſte iſt.

W Atfenfobriten Mia A.G.

4r e u 4501Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
eine oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
n jedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Dom. Getauft: Wolf
gang, S. des FeuerSoz.
Obſ. Schwarzkopf; Gertrud,
T. des Arb. Adolf Genau

Getraut: d. Eiſenbahn
Ingenieur Joh. Lange und
Jgfr. Käthe Müller.
Beerdigt: Der Oberbuch
halter Wilhelm Hetzer.
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friede, T. d. Büroangeſtellt.
Statezny; Annelieſe, T. d.
Schloſſers Friedrich. Be
erdigt: Die T. d. Ofen
ſetzers Pinkert; die T. des
Arbeiters Titze; die Witwe
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tenſtadt Scopan (ſiehe Jn
re vom 18. d. M.).

Frante, beeid. Aukt.
gebild. kaufmänn.

Beamter ſucht per ſof. o. 1.9.

möbl. Zimmer.
Ang. u. 2091 an d. Exp. d. Bl.

Ausländer ſucht für ſofort

möbliertes Zimmer
Ang. u. 2092 an d. Exp. d. Bl

Zu tauſch. geſucht:
St., K., K., gr. Stallung

u. Zub. geg. al Wohn. od
größ. Ang. u. 2094 g. d. Exp

Guterhalt. Puppemwaden

zu kaufen geſucht.
unt. 2093 an die Exp. d. Bl

Eine Kuh
od. 1-2 Ziegen
zu kaufen geſucht. Evtl. wird
Herren o. IDamenrad(neu)
in Zahlung gegeben. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Alle Formulare für den
Arhbeltshetrieh a a
Lohn -Buchhaltung
Hefert schnell und preiswert
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, KI. Ritterstr. 8
TSebrauchtes
SJahrrad, noch gut erhalten,
zu verkaufen. Zu erfragen
FSiſcherſtraße G. 2 Tr
TWuſerh. mittelgr. emaill.

u

weg. Umzugs zu verkaufen.
Beſichtigg. 21.--25. nachm.
5—8 Uhr. Lange,

Major a. D., Schloß.
4 Stück 0 Wochen alte

Schäferhunde
zu verk. Klein-Kaynga 29.

IBEStück 12 Ztr., zu verkauf.
Ang. unt. 2089 a. d. u
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Rebenausgabe:
„Schafſtädter Zeitung.

Tochter

hierdurch an

Morgen, Dienstag, ab

Die Voerlobung
Gerda mit Herrn

Dr. ing. Viktor Kah zeigen

ihrer

Paul Gladenbeck,
Fabrikant,

und Frau
Elsa geb. Haberlan d München

Müänchen, den 19. August 1923

Gerda Gladenbeot

Dr. ing. Viktor Kah

Verlobte

Neu-Rössen

Am Sonnabend den 18. August, nachmittag 6 Uhr
erlöste Gott nach langem schweren Leiden meine liebe
gute Brau, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

rieda, Laurat
im blühenden Alter von 29 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Heinz Laurat unck Angehörige.

Merseburg, den 18. August 1923
Beerdigung findet am Dienstag nachmittags 8 Uhr von der

Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Angeb.

Herren

lichsten Dank.

Merseburg,
Weisse Mauer 24.

Ponksagee
Für die liebevolle Teilnahme beim

Heimgangunseres lieben Entschlafenen

Richard Zorn
sagen Wir auf diesem Wege herz-

Familie Paul Zorn.

Die Schicksalsstunde schlug so früh,
doch Gott der Herr bestimmte sie.

den 19. August
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Hohar Hegenhardt,
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Hälber Mond

führt ausRich. Oiettrich,
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Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.
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Stenotypiſtin
für Nachm. od. Abendſtund.

ſof. od. bald geſucht. Angeb.
unt. 2096 an die Exped. d. Bl.
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Frau
Emil Schimpf,

Groß Gräfendorf.
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Unterghchungen

Kommen Sie zu mir zur Unterſlichung binden

Sie eine Flaſche Jhres
Morgen Arines

mit und ich ſage, was und wo es ren e und
wie Sie dürch

Homöopathie und Vaturheilkunde
wieder, wie ſo viele andere auch, geſund werden können.

Sprechſtunden i in Halle, Reſtaurant Stadt Leipzig“,
Mittwoch nachmittag von 2—7, UhrDonnerstag vorm. von 8—12 Uhr, nachm. von 2 h

Paul Bohn, tet
Martinſtraße,

Aen I finden nachweisbar die beſte
Verbreitun
bürger

im Merſe
n

g

ünsüböng, Harkt 2,
Eachmann für wissenschaft-
üeh richtige Augengläser
Prstes rieb Sp e 7 i a I- Gebet an t

Scheinen zu Mk.

lauten. Die Scheine ſind 11
2 Selder mit orngmentalem umennen und tragen dasdie ſakſimilierte Unterſchriſte der untergzeichneten Zwei Geſchäſtsfühter.

die Einlöſungsſtellen angegeben. wWir bitten alle Bankinſlitute, Behörden und Geſchäftskreiſe, auch dieſe Guſcheine an

Ammonialwerk MerſeburgGeſellſchaft mit e al

1600 000, Mk.
treue Gutſcheine zur Ausgabe die auf

1 Million Mark und 3 Millionen
16 em groß, auf weißem Waſſerzeichenpapier gedri

Datum vom 15. Auguſt 1923 und
Auf der Rückſeite r

Zahlungsſtatt anzunehmen.

Leuna Werke, den 20. Auguſt 1923.

Außer den in Anſeren Bekanntmachungen vom 6 ind 10 d. Mts. Hngezeigten Ueberdrik

500 000 und 2 Millionen Mark von heute ab

Mark

Dehnel.

t, enthalten

Krehahn, Sollharotſt F.

e

Nenaniagen r
i zum Anſchluß an Elektr.Werke und Aeberlandgertralen

e

Programm von u Dienstag bis Donneretag

n anhiinSe Abenteuern
von Monke Carlo
Ein großes bedeutendes Filmwerk in 3 Teilen

von Dr. W. Wolf.
1. Teil: Die Gellebte des Schah.
Spannend. hochintereſſ. Abenteuer Film in
6 Akt. Jn der Hauptrolle die temperamentvolle

Ellen KRichter!
Die Aufnahmen wurden auf einer Expedition
gemacht, die über Baſel, Mailand, Rapalla,
Neroi, Monte Carlo, Rizza, Marſeille Bar
celong, Centa, Kſar el Kebir, Gibraltar, San

Sebaſtian Tours nach Paris führte

Slerzu ein gutes Beiprogramm

Ab Freltag, den 24. Auguſt:

Sridericus Ret 4. Teil!
o

Dienstag, 21. 8.
Vereins

Kränzchen!
Es ladet ein

W e
e n eellkataſtrophe
Aie Rationen marſchieren nach Harmagedon

aber Millionen jetzt lebender Menſchen

z werden e terben! cDſſentl. PVorkrag?
Mittwoch, den 22. Auguſt 1923,

abends 8 Uhr im „Tivoli, Merſeburg.
Rauchen verbeten. Jeder herzlich. willkommen.

Eintritt frei! a Eintritt frei!
Vereinigung Ernſter Bibelforſcher.

Sichke undKraft Anlagen,
Erweiternngen Reparaturen

e

führt ſoforttund preiswert ausHdaul. Geheb, Helgrube 15 el. 274.

Berbrennnngs-Särge
aus Meta ünd Holz ſowie Jroßes Lager

eichenet und kieſerner Hoſen Sarge

Metall-Särge

e e Br.
e ſahen r unſer Helel Geſchäft

und leichtete Kontorarbeiten
Fri ältlein mit gut. Handſchrift

Schreibmaſchinenkenntniſſe erwünſcht, aber nicht
Bedingung. Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter

2095 an die Exped. d. Bl. erb.
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Eine Anuslegung von Fichtes Reden an die dentſche Nation
Von Dr. Siegfried Berger

VI.

Neunte vis elfte Rede. JErginge es uns mit dem größten Werk Fichtes, dieſen Reben, etwa
ſo wie mit vielen und bedeutenden Werken, die aus dem klaſſiſchen
Altertum nur hruchſtückweiſe uns erhalten ſind, es ließe ſich dvch ſchon
aus einem Teil der Sinn des Ganzen herausleſen. Das liegt in der
Eigenart Fichteſcher Darſtellung überhaupt, deſſen Gedankengebäude ſo
einfach gebaut ſind, daß man von jedem Bauteil aus den Kberblick über
die ganze Grundveſte behält. Die erſte bis achte Rede nun haben wir
in einem Zuge behandelt und dabei ward uns der immer neu vari
ierte, rein grundſätzlich wie auch geſchichtlich durchgeführte Gedanke
lebendiges Eigentum, daß der Redner die einzige Rettung der deutſchen
Nation in ihr Inneres ſelbſt verlegt. Kein Verfaſſungs und kein
Wirtſchaftsrezept iſt es, mit dem er die kranke und zerfallene Nation
geneſen laſſen will, ſondern ihre urſprüngliche, ſittliche, geiſtige Kraft
durch eine in die Tiefe gehende, bis an die Wurzel menſchlichen, deut
ſchen Weſens greifende Erziehun g iſt das Mittel, das ihm als ein
ziges gilt, die deutſchen Stämme erſt einmal wahrhaft zur Nation
werden zu laſſen, zu der ſie ihrer inneren Natur nach die Anlage
haben, die ſie aber noch nicht ſind.

Die neunte bis elfte Rede nun ſprechen von dem „Wie“ dieſer
Erziehung. Es liegt alſo hinter der achten Rede eine natürliche, län
gere Atempauſe, die Zeit geben mag, den grundſählichen Teil ſich an
zueignen, was im ſo dringlicher in ſeinem redneriſchen und ſchrift
ſtelleriſchen Plan liegt, als ja alles Praktiſche bei ihm ganz geradlinig
aus dem Theoretiſchen hervorwächſt. Für ihn eine Selbſtverſtändlich
keit, für unſere Zeit mit ihrem flachen Einwand, daß Theorie und

Praxis etwas verſchiedenes, ja Gegenſähzliches ſet, freilich etwas Neues
und ſchwer Faßbares. (Es fehlt bei dieſem modernen Gefühl, daß
Theorie und Praxis notwendig auseinanderfallen, das Moment, daß
nur Kberzeugung einer Theorie Leben gebe, und daß eine nur
wortmäßig vorgetragene Theorie eben nichts anderes ſei, als überflüſſtg

erſchütterte Luft oder vergoſſene Tinke. Das Moment der Aber-
zeugung iſt es, das dem Jdegliſten Theorie und Praxis zur Lebens
einheit verſchmilzt!)

Es iſt natürlich, daß in dieſem neuen Abſchnitt der Reden ſich nun
mehr Zeitgeſchichtliches findet als bisher. Bei den Einzelfragen der
Erziehung mußte er hier und da ein Beiſpiel aus ſeiner Gegenwart
nehmen; vor allem aber hat es gegen Ende der Reden Fichte meiſter
haft verſtanden, das Furchtbare über ſeine Hörer und Leſer hin
ſchatten zu laſſen, das die düſtere Dringlichkeit ſeiner Vorſchläge be
tonte: die Fremdherrſchaft. In der Berliner Univerſitätsaula, wo er
ſeine Reden vor den beſten des damaligen Berlin hielt, ſaßen auch fran
zöſtſche Spitzel. So mußte er denn alles, was gegen die Fremdherr
ſchaft geſagt wurde, verhalten ſagen und eittgekleidet. Es gehört zu
den glänzendſten Leiſtungen deutſcher Sprachkraft, wie er das verſtanden
hat. Man leſe daraufhin den Eingang der neunten Rede.

Hatten wir bisher in unſerer ſchlichten Auskegung alle Grund
linien der Reden nachgezeichnet, um dem in philoſophiſchen Büchern
noch Fremden (das iſt nach der Anklage heutiger Schulbildung gar
mancher ein anderer bedarf natürlich ſolcher Auskegung überhaupt
nicht) das Selbſtleſen nicht zu erſparen, ſondern ihm zu erleichtern, ſo
dürfen wir dieſe Methode jetzt bel dem praktiſchen Teil aufgeben. Wie
ſich der Philoſoph den Ausbau einer Erziehung denkt, einer Natio
nalerziehung, von der nicht weniger ausgehen ſoll als eine „gänz
liche Umſchaffung des Menſchengeſchlechts“ (Kede 9, Abſchn. 4), das
kann feber auch ohne mitkeſende Helfer in den letzten Reden finden.
Dabei wird ihm der freudige Hinweis auf den großen Erzieher, an den
Fichtes Gedanken überall anknüpfen, werivoll ſein, auf J. H. Peſta
lo z z i. Wen ein deutſcher Denker am meiſten liebt, am tiefſten dankt,
mit dem iſt er ſchöpferiſch verbunden und deſſen Werk unterliegt ihm
daher am meiſten und ſtärkſten der Kritik. So iſt denn auch die neunte
Rede, in der Fichte die Zeitgenoſſen auf die ihm eingige wertvollen An
ſätze wirklicher Erziehungskunſt hinweiſt, die es damals gab, auf Peſta
lozzis Werk, von ſchöpferiſcher Kritik der Verſuche dieſes Mannes er
füllt. Es hieße den Rahmen dieſer Auslegung ſprengen, ſollte hier das
geſchichtliche Verhälknis beider Männer entrollt werden, denen es auch
an perſönlicher Berührung nicht fehlte. Genug Peſtalogzis auf die
Geſamtheit des Menſchen gerichtebe, jede bloße Worterziehung tief
unter fich laſſende Erziehungskunſt, deren Motiv das chriſtlichſoziale iſt
und das mit ſeinem Anſehen der Erziehungsarbeit bei der urſprüng
lichen Sprachkraft von der Wurzel her national iſt, und dieſe Wurzel
echtheit auch dadurch bewährt, daß ſte Erziehung zur Gemeinſchaft

Vergl. Nr. 171, 172, 178, 174, 178.

Edith Pürkners Liebe.

22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Mutter ſchläft,“ teilte Edith ihnen flüſternd mit, vielleicht habeich euch unnütz geängſtigt. Aber ich war ſt ängſtlich geworden und

utter hatte doch auch nach euch gefragt
„Es iſt gut, daß wir da ſind ſagte Thankmar, „ich hatte ſowieſo

S

reizter
denke.“

e

ch habe

t Die Sorge um dichdas 8ch5 deinem Studium hernehmen
„Für das erſte Semeſter wäre geſorgt, das habe ich ſelbſt
Wenn Mutter nur ſonſt noch eine Sicherheit deinetwegen hätte!

Jch überlegte v e ich es Frau Herbſt ſage, die doch ſo viel
tereſſe dich geigt em s nur machen, Schweſterchen! abe ſchon daran

gedacht, mich wegen des Sootnerſtipendiums an den Oberbürgermeiſter
wenden der darüber zu beſtimmen hat. Seine Söhne haben auchden enuß davon und warum ſoſſte ich nicht
„Und ich kann dir auch Geld geben, ſobald ich eine Stellung habe.
Er drückte ihre Hand.
„Jch weiß, Dita, du guter Menſch
Edith ſchlief mit ihrer Mutter in einem Zimmer. Sie hatte eine

ſehr unruhige Nacht. Die Mutter bekam n S undtemnot, und das junge Mädchen verſuchte alles Mögliche, die Angſt
zuſtände zu lindern.

en Morgen verfiel die Kranke in einen unruhigen Schlummer.
Zum Aufſtehen war ſie aber zu ſchwach.

Herr Bürkner war zum Arzt gelaufen, der beim Anblick der
Leidenden ein bedenkliches Geſicht machte.

„Die größte Schonung und Ruhe, vor allem keine Aufregung
ſie muß aber doch eine große Aufregung gehabt haben

Fragend ſah er das junge Mädchen an.
Ja, Herr Doktor! Sie hatte eine große Aufregung ohne

unſer Wiſſen, ſo daß wir ſie nicht hatten davor bewahren können. Jſt
Gefahr vorhanden

Giechtiges vom Cage.
Markbewertung in Neuyork (Schluß- und Nachbörſe): Dollar-

parität 4 000 000.

Wie die „Chicago Tribune“ aus Panama meldet, ſollen nach noch
nicht beſtätigten Telegrammen ſiebzehn amerikaniſche Marineſoldaten
bei einem Aufſtand in San Domingo gekötet worden ſein. Der ame-
xikaniſche Dampfer „Rocheſter“ iſt dorthin abgegangen.

Der Magiſtrat von Berlin hat geſtern an alle in Betracht kom
menden Reichsminiſterien Telegramme gerichtet, um, wenn möglich
7ß in letzter Stunde, ein weiteres Steigen der Kohlenpreiſe zu ver
indern.

Der Zentralverband der deutſchen Banken veröffentlicht einen
Aufruf, in dem er als Berufstvertretung des deutſchen Bank und

ankiergewerbes die Kreiſe, die auf ſeine Stimme hören, zu einer
tatkräftigen Förderung der Goldanleihe aufruft.

D h à
iſt, Peſtalozzis Gedanken und Taten ſind viel wichtiger geweſen für
Fichtes Erziehungsſyſtem, als bei der erſten Lektüre die kritiſchen Be
merkungen der 9. Rede über Peſtalozzi vermuten laſſen.

Was nun in dieſen drei Reden an Einzelheiten über das nationale
Erziehungswerk geſagt wird, ſei hier nur in einigen Haupttheſen zu
ſammengezogen. Es bedarf weniger als andere Stellen der Auslegung;
wohl aber hat eine ſummariſche Faſſung vielleicht die Wirkung, die
große Kühnheit und Freiheitlichkeit dieſes Planes deutlich zu machen.
Denn dieſer Plan ſpricht der Gemeinſchaft Rechte zu über den einzel
nen und auch die Familienrechte, von deren Schärfe mancher gebundene
Bürgerſinn zurückſchrecken mag. Jſt doch faſt alles, was die moderne
Erziehungslehre fordert, von Fichte ausgeprägt worden.

1. Das Erziehungsziel, das Fichte aufſtellt, iſt ein ſittlich
religiöſes. Die erſten acht Reden haben es klar genug umſchrieben.
Der Weg, es zu erreichen, hat zwei Hauptetappen. Die Elementar
erziehung, die, gang in Peſtalozzis Sinn, Kopf, Herz und Hand in
einem, entwickeln will und die alſo ſchon ganz und gar im Geiſte
der Humanität angelegt iſt, d. h. allſeitiger Ausbildung des
Menſchentums. Arf dieſer Elementarbildung erhebt ſich die zweite
Stufe der bürgerlichen und religiöſen Erziehung“. Wie bedeutend iſt
in dieſer Verbindung das „und“ Der religiöſe Geiſt iſt nur ent
wickelbar in der unmittelbaren Gemeinſchaft. Statsbürgerliche,
ſittliche religiöſe Geſinnung ſie ſind eines, nur von verſchiedenen
Arbeitsfeldern geſehen. Jn all dem ſpielt kein „wiſſenſchaftliches“

Ziel eine Rolle. Willens- und Geſinnungsbildung entſcheidet.
(ber das Syſtem der Erziehung ſelbſt, des Techniſchen alſo, entſcheidet
allein die Philoſophie, d. d. für Fichte ſelbſtverſtändlich nur die
idegliſtiſche Philoſophie. Das meiſte und fruchtbarſte dazu enthält die
Auseinanderſetzung mit Peſtalozzi in der 9. Rede.)

2. Es iſt für den ſittlichen Denker Fichte eine Selbſtverſtändlich
keit, daß eine ſolche Erziehung für alle gelten muß. Er kennt keinen
Unterſchied von Stand und Geburt, wo es um die Zukunft der Nation
geht, die auf den ſittlichen Perſönlichkeiten ruht. Keine. Was ſich erſt
1919 in der Weimarer Verfaſſung als bloße Richtſchnur künftiger

geſetzgeberiſcher Arbeit zu allgemeiner Geltung durchrang, der radikale
Denker Fichte hat es in dieſen Reden mit einer Denkgewalt aus
geführt, die keinen Widerſpruch duldet: Selbſtverſtändlich iſt ihm die
gleiche Erziehung für alle. Für dieſe Gedanken braucht er nicht die
Mäntelchen „ſozial“ und „humanitär“. Er nennt eine derartige
Forderung volsgemäß, d. i. dem Sinn der Wortwurzel nach:

de utſchl (Val. die heutigen Anſätze in der Grundſchule für alle!)
83. Ein ſo radikales Erziehungswerk kann natürlich nur der Staat

verrichten. Er ſtützt ſich auf alle, ſo muß er allen die gleiche Entwick-
lungsmöglichkeit verleihen. Mit ſcharfen Worten weiſt er alles kirch
liche, gar an das ihm verhaßte Dogma von der Erbſünde gebundene

Erziehungswerk zurück. Daß ein Erziehungsziel immer zuletzt religibs
ſei, iſt für Fichte ſelbſtverſtändlich, aber es ſoll nicht kirchenmäßig ge
bunden ſein. Frei von der erdrückenden überlieferung der Kirchen ſoll

die deutſche Nativnalerziehung neu aufgebaut werden.
4. Ein ſolches Syſtem iſt für den Staat nur durchführbar, wenn

er die allgemeinen Erziehungsanſtalten ſtreng iſoliert, wenn er
ſorgt, daß das in jenem aufwachſenden Geſchlecht von dem alle ſitt
liche Urſprünglichkeit überwuchernde Kompromißdaſein der jetzt

ſchaffenden Generation frei bleibt. Um ſolcher Jſolierung willen
muß auch das Familien intereſſe an der Erziehung zurückgedrängt,
muß der Familie der Zögling entzogen werden, ja, der Staat, als
„höchſter Verweſer der menſchlichen Angelegenheiten“, hat das Recht,
die Unmündigen zu ihrem Heile zu zwingen“. (Was er im einzelnen
über die Erziehungsanſtalten ſagt, die er als kleine geſchloſſene Staaten

der die Achſeln zuckte.
„Bei dieſem Zuſtand immer! Alſo nochmals größte Vorfſicht.Jch komme gegen Abend noch einmal mit vor,“ ſagte er, ehe er ging.

II.
Es war um die Mittagsſtunde, als Thankmar von ſeinem Gang

urückkehrte, das Herz voller Freude, da ſeine Bitte ein geneigtes
hr gefunden hatte.

Mit ſorgenvollem Geſicht trat ihm Edith entgegen, die Augen
vom Weinen gerötet.

„Mit der Mutter ſteht es ſchlimm,“ berichtete ſie mit leiſer Stimme
„ſie hat vorhin einen Anfall von noch nicht dageweſener Heftigkeit
gehabtk. Sie hat ſchon ein paarmal nach dir gefragt. Vater iſt eben
wieder zum Arzt gegangen.“

Der frohe Mut des Jünglings ſchwand.
Flüſternd erzählte Thankmar von der günſtigen Aufnahme, die

ſeine Bitte gefunden. e„Mir iſt ein den e Herzen gefallen,“ ſchloß er, „wäre ich
nur ſchon geſtern dort geweſen!“Zereft du,“ ſeufzte die Schweſter

erſpart geblieben! Doch nun komm zur Mutter! e
Auf den Fußſpitzen gehend, betrat Thankmar das Krankenzimmer.
Er erſchrak heftig über die Veränderung, die ſeit heute morgen

in dem Ausſehen ſeiner Mutter eingekreten war. Die tief in ihren
Höhlen lagernden Augen ſchauten ihn ſo unnatürlich groß an, und
um den Mund und die Nafenflügel lag ein Zug, der das Geſicht
ſeltſam ſcharf und verfallen ausſehen ließ.

Bang, von tiefer Sorge erfaßt, griff er nach der wachsbleichen
Hand, die unruhig auf dem Deckbett umherglitt.

„Thankmar, mein Junge, wo warſt du fragte Frau Bürkner
leiſe, und ein Strahl von Vebe brach aus ihren Augen beim Anblick
des Sohnes, der ſo jugendfriſch vor ihr ſtand.

Er ſetzte ſich vorſichtig auf den Rad des Bettes und ſtreichelte
zärtlich die Hand der Mutter. Mit erzwungen heiterer, ſorgloſer
Stimme ſagte er:

„Jch war wegen des Sovotnerſtipendiums du weißt doch, von
dem ich immer ſprach beim Oberbürgermeiſter. Und denke dir, das
iſt mir ganz ſicher. Nun kann ich mit frohem Mute in die Zukunft
blicken meine Wege ſind geebnet, und ich kann arbeiten, lernen!

„Jſt das auch wahr, mein Junge?“
Ungläubig ſchaute ihn die Mutter an, die das Gehörte gar nicht

faſſen konnte.
„So gewiß ich hier bei dir bin, Mutterchen, ſagte er zuberſichtlich,

kannſt dich drauf verlaſſen! Ich habe nichts auszuſtehen, wenn ich
das Stipendium bekomme! Jch kann Nachhilfeſtunden geben und
werde mich um eine Famulusſtelle bemühen.“

Da wäre uns manches

Jch kann„Und die Hälfte meines Gehaltes ſoll er auch haben.
doch das Geld gar nicht gebrauchen!“ fiel Edith ein.

mit eigenem, ſelbſtverwalteten Wirtſchaftsbetrieb verſteht, wie er ſchon

Angſtvoll fragend ruhten ihre Augen auf dem Geſicht des Arztes,

damals die Jdee der „Arbeitsſchule“ ſowie der gemeinſamen Erziehung
der Geſchlechter vertritt, das wird dem Leſer als die ganz natürliche
Folge des erzieheriſchen Grundgedankens erſcheinen.)

5. Aus dieſem Schulſyſtem für alle gliedert ſich dann die Sonder
bildung der „Gelehrten“ und Techniker heraus. Aus der Grundſchule
werden die Jnhaber führender Berufe lediglich nach Eignung her
ausgeſucht und gleichfalls in Jſolierung erzogen. Ein ein
heitlicher Schulbau von der Grundſchule bis zur Univerſität!
Ausſchaltung jeglicher „Standeserziehung“ nach Geburt und Erbe,
Auswahl nur nach geiſtiger Fähigkeit. Alſo keine erbliche Führer-
ſchicht, ſondern eine aus der Tiefe des Volkes aufſteigende!

6. Ja, er iſt gründlich und unerbittlich, dieſer Deutſchmeiſter
Fichte! Aber niemals Utopiſt. Er ſieht ſchon im knappen Rahmen
dieſer Reden die notwendige übergangsformen vor. Wo die
deutſchen Staaten verſagen, ſollen andere den Anfang machen, und da
nennt er die Groß gutsbeſitzer (wir ſeufzen nach einem Jahr
hundert) und die Städte. Und wo man nicht auf alle Kinder der
Gemeinde rechnen kann für die neue Exziehungsanſtalt, wende man
ſich mit Peſtalozziſchem Mute an die armen Kinder der Armſten,
bereite rechtzeitig die Lehrer bildung vor. Er ſah alſo durchaus
daß nur allmählich dieſe Erziehungsſorm kommen werde, die ihren
Sinn natürlich erſt erhält, wenn ihr Syſtem ein über die ganze
Nation verbreitetes iſt. Was er in dieſem Zuſammenhang ſagte über
Hleinſtaatweſen und deutſche Einheit iſt ſo kühn, ſo großdeutſch und
doch auch geſchichtlich klug, daß jeder, der über Reichseinheit und
Nationalcharakter nachzudenken pflegt, daraus gewinnen wird.
(11. Rede, Abſchn. 11--14 uſw. 1808 geſprochen

Jſt dieſe Erziehung nur mit einem gewiſſen Zwang durchführ
bar, ſo wird ſie ſpäter den drückenden Zwang überflüſſig machen.
Sie iſt eine Erziehung zum Opfergeiſt. Staatsleiſtung jeder Art, von
der Steuer bis zum Kriegsdienſt, werden für den alſo Erzogenen
Sache der großen ſitlichen Selbſtverſtändlichkeit ſein! Es gibt daher
durchaus keine produktivere Staatsaufwendung als die für Er
ziehung. Allerdings muß dieſe ſchlechthin ſozial, für alle ſein. Fichte
betont, daß der Staat „durch dieſe einzige Ausgabe (für National

„erziehung) ſeine meiſten übrigen auf die wirtſchaftlichſte Weiſe be
ſorgen kann. Das Heer: national erzogene, von Kind an auch körper
lich gründlich erzogene Mannſchaften geben ihm „ein Heer, wie es
noch keine Zeit geſehen“. Sie ſteigern die Wirtſchaftlichkeit jeglicher
Produktion, ſie ſparen an allen Straf-, Not und Fürſorgeanſtalten!

Kurz und gut, für uns Entwaffnete, Verachtete, Parteiiſche, Aus
einanderſtrebende, für uns Deutſche bleibt dieſe Methode der all
gemeinen Erziehung die einzige, die letzte Möglichkeit, nationales Leben
im ſittlichen Sinne nicht zu erhalten, es gibt noch kein wirklich
nationales Leben ſondern zu erzeugen; das einzige Mittel, die
einige deutſche Nation zu ſchaffen!

Wir begnügen uns für die 9.-11, Rede mit der Summierung
dieſer Leitgedanken in der Hoffnung, daß der oder jener Leſer ſein
deutſches Gewiſſen ſchärft, in dem er im Urtext die große Fülle der
Gebdanken, auch der feinen pſhchologiſchen Beobachtungen und leiden
ſchaftlichen nationalen Bekenntniſſe aufſucht, deren bloße Haupt
richtungen anzugeben das beſcheidene Ziel dieſer Auslegung iſt.

An die Deutſchen an Rhein und Ruhr.
Ein Aufruf des Minjſters Fuchs

Berlin, 20. Aug. (WTB.) Der Reichsminiſter für die be
ſetzten Gebiete, Dr. Fuchs, erläßt folgenden Aufruf an die Deutſchen
am Rhein und an der Ruhr:

„Jn der ſchwerſten Zeit bin ich einem Rufe des Reichspräſidenten
gefolgt und habe, geſtützt auf das Bertrauen der Volksvertretung, mein
Amt als Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete übernommen Sie
Schaffung dieſes neuen Miniſteriums ſoll, wie der Reichskanzler in
ſeiner Antrittsrede feierlich erklärt hat, den beſetzten Gebieten zeigen,

daß ihre Jntereſſn beſonders pfleglich behandelt werden. Durch meine
Abſtammung und bisherige Tätigkeit mit den Rheinlanden beſonders
eng verwachſen, werde ich auch in der neuen Stellung meine ganze
Kraft e eine der in unſäglicher Bedrängnis um die Zukunft
ihres Vaterlandes ringenden Bevölkerung zu helfen, der Not zu ſteuern
und die Leiden zu lindern. Jch bitte, das Vretrauen in mich zu ſetzen,
daß nichts unverſucht bleiben wird, um das der Bevölkerung auferlegte
ſchwere Geſchick zu erleichtern. Die nicht abzuwendenden Leiden wollen

wir gemeinſam tragen und uns vereinigen in der Hoffnung, daß der
Tag, der uns einen gerechten Ausgleich bringen muß, der uns Ruhe
und Frieden und dem bedrohten Europa die Möglichkeit des Weider
aufbaus geben muß, nicht mehr allzufern iſt. Je ſchwerer die Zeit
und je größer die Not iſt, um ſo feſter weiß ich die Treue der beſetzten
Gebiete zum Reiche und zu den Ländern. Mit dieſer Gewißheit über
nehme ich mein Amt.“

„Jhr meine lieben Kinder! Nun iſt alles gut, da ich weiß.
daß du ſtudieren kannſt, mein Junge!“ erwiderte Frau Bürkner mit
einem glücklichen Ausdruck im Geſicht. „Edith t ja die Stelle bei
Thomas Wagner ſo gut wie ſicher in den nächſten Tagen bekommt
ſie endgültig Beſcheid. Nun kann ich ruhig von hinnen gehenber wie kannſt du ſo ſprechen, Mutterchen, das darfſt du doch
nicht! Nein, du ſollſt dich noch über deinen Herrn Doktorſohn freuen,
und mein erſter Patient biſt dul! Paß auf, die paar Jahre vergehen
ſchnell; im Nu iſt die Zait hin und bis dahin pflegſt und ruhſt
du dich ſchön, nicht wahr
n Er vredete zärtlich auf ſie ein, mit Mühe ſeine Tränen zurück

altend.
Mit beglücktem Lächeln ſchloß Frau Bürkner die Augen; ſie hörte

es ja ſo gern, wenn ihr großer Junge ſprach!
Sie war ſo ſelig, daß er ſein Ziel erreichen konnte. Nun hatte

ſie keinen Wunſch mehr ſie fühlte, ihre Zeit war abgelaufen, das
arme Herz wollte nicht mehr!

Der Arzt kam.
Er ſah, daß ſeine Kunſt hier zu Ende war. Durch eine Kampfer

einſpritzung regte er die Herztätigkeit wieder etwas an.
Aber es war doch nur eine kurze Friſt, und er bereitete Herrn

Bürkner auf das Unvermeidliche vor. J
n tiefſter Erſchütterung nahm dieſer die niederſchmetternde Kunde

entgegen, und die Kinder konnten es nicht faſſen, daß ſie die geliebte
Müutker nun doch verlieren ſollten!

Sanft ſchlief Frau Bürkner gegen Abend für immer ein.
Jhre Familie wich in den letzten Stunden nicht mehr von ihrem

Lager und in den Augen der ſterbenden Frau lag ſo viel Liebe und
Trauer, daß alle tief ergriffen waren.

Auf Edith ruhte die ganze Laſt der Beſorgungen.
gebrochenen Vater ab, was ſie nur konnte.

Sie mußte ſich betäuben und ſich zwingen, daß über den Schmerz
und den Tod der geliebten Mutter nicht der Groll gegen die Ver

wandten wuchs. die Echuld dag ans„Ja, Thankmar, nur Hildebrandts tragen die uld, da
die Multer genommen iſt,“ ſagte Edith zu ihrem Bruder. Sie haben
ſie in den Tod getrieben. Der Onkel mit ſeiner Brutalitätl Er
wußte doch er mußte wiſſen, wie ſchonungsbedürftig ſie war. O,
das könnte ich ihm ins Geſicht ſchleudern! Ob er es wagen wird,
hieher zu kommen Jch mag niemanden von ihnen ſehen! i haſſe
ſiel Flehend könnten ſie hier zu meinen Füßen liegen, ich würde
kalten Blutes über ſie hinwegſchreiten!“

Jhr Geſicht trug einen harten, unerbittlichen Ausdruck, und in
ihren Augen lag ein unheimliches Glühen.

„Edith, geht dein Temperament wieder einmal mit dir durch e
entgegnete Thankmar mit ſanftem Vorwurf. „Was für Gedanken!
Die ſind ſicher nicht nach dem Sinne unſerer guten Mutter!

(Fortſetzung folgt.

Sie nahm dem
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Volkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen.

20. Auguft.
Eine Silbermark 300 000 Mark.
Goldzollaufgeld: 96 809 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 30 Prozent.
Großhandelsinderx (vom 14. Auguſt): 663 880.

Reichsindex vom 13. Auguſt: 436 935.
Inder für Bäder und Kurorte: 450 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 700 000.

Deviſenruhetag.
Der Berliner Deviſenfreiverkehr zeigte Sonnabend wieder leb

hafte Nachfrage, insbeſondere ſeitens des Rheinlandes Dort ſcheint
man durch die Maſchen der Deviſenverordnung troß Markſturz ins Aus
land zu verkaufen und gleichzeitig Deviſen anzuſchaffen. Die neue
Steigerung der Deviſen wird mit Gerüchten in Zuſammenhang gebracht,
wonach der neue Reichsfinanzminiſter nicht an eine Stützung der Mark
denke, ſondern auf der Baſis des Goldbeſtandes der Rei 8bank eine
neue Währung ſchaffen wolle. Nach einer Erklärung Hilſerdings er
weiſen ſich dieſe Gerüchte indeſſen als völlig haltlos. Für den Vollar,
der am Freitag amtlich mit 3,2 und abends mit 83,8 Millionen ge
handelt worden war, nannte man am Sonnabend zunächſt einen Kurs
von 4 Millionen. Später zogen Dollarnoten auf 4,6 Millionen an, um

dann in den Mittagsſtunden wieder auf 4,2 Millionen abzu
chwächen. Pſundnoten waren etwa 18 zu 22 zu 20 Millionen.

Die Mark in New York.
Vorbörslicher Markkurs am 18. e 0,000025 Ets. Geld

S 4000 000 Mark) und 0,000027 Ets. Brief (S 3 713 700 Mark.
Schlußkurs am 18, Auguſt 0,000025 CEts. (S 4000 000 Mark)

und 0,000027 Ets. Brief (S3 703 370 Mark).

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe.

(Alles in 1000 Mark. Weizen, inländ. 700-7500 bz. Brf., feſt.
Roggen, inländ. 5000-5500 bz. Brf., ruhig. Gerſte, inländ. 6000
bis 6500 bz. h feſt. Mais, amerik. 7000--7500 bz. Brf. Raps
6000-6500 bz. Brf. Die Preiſe verſtehen per 50 Kg. netto für
Ware, prompt. Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe

b r in 1000 Mark. Weizen, märk. 6800, feſt. Roggen, märk.

0, feſt. ineue 5000-5400, feſt. Hafer, märk. 6000-6250, feſt. Weizenmehl
24--26 6000, feſt. Roggenmehl 14—16 000, feſt. Weizenkleie 3000 bis
3200, e Roggenkleie 3300-3400, vehauptet. Raps 6000 vis
6500, behauptet. Viktorigerbſen 10-13 000; kleine Speiſeerbſen 9000
bis 10000; Rapskuchen 4500-5000; Trockenſchnitzel, e 2300
i n Zuckerſchnitzel 4000; Torfmelaſſe 2000-2300; Kartoffel

wcken 4500.
Getredepreiſe verſtehen ſich per 50 Kg., die Mehlpreiſe per

nes einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Heu.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, e
180-190; Haferſtroh, drahtgepreßt 170—180; gebündeltes Roggen
langſtrah 170--190; Heu, gutes 180--190; do. handelsüblich 160 170.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Berliner Fettbericht.
Die Abſchwächung auf dem Buttermarkt hielt nicht lange an, weil

die knappen Zufuhren die Lage weſentlich verſchärften. Die e en
ſah ſich gezwungen, Notierungen am Freitag auf 900 000 Mark feſt
zuſetzen. Der Konſum nahm die Ware zu den neuen Preiſen willig
auf. Butter Ia. Qualität 900 000 Mark. Margarine- Die
Nachfrage iſt lebhaft in Erwartung höherer Preiſe. Schmalz
Während die Preiſe im Laufe der Woche nicht rückgängig waren
zogen zum Schluß der Woche wieder an, Auch die Angebote für
Amerika ſind durch die Feſtigkeit der amerikaniſchen Fettwarenbörſe
ſteigend. Speck: Gute Nächfrage. Rippenfpeck 520000 Mark, je
nach Stärke.

S WWWViehmarkt.
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.

Scharfe Preisſteigerung für Pferde! Amtlicher Bericht der Di
rektivn vom 17. Auguſt. Auftrieb 750 Stück Rindvieh darunter
582 Milchkühe, 71 Zugochſen, 58 Bullen, 89 Jungvieh, 56 Kalber,
234 Pferde. Handel rithig bei er Preiſen. Bei Pferden leb
haft. Es wurden gezahlt für Milchkühe und hochtragende Kühe
I. Qualität 250--350 Mill., 2. Qualität 200--250 Mill., 3. Qua
lität 150--200 Mill. Tragende Färſen I. Qualität 5250-300 Mill.
2. Qualität 1805-250 Mill. Zugochſen je Zentner Lebendgewicht 30
bis 38 Mill. Zungvieh zur Maſt, Bullen, Stiere und Färſen,
Zentner Lebendgewicht 20—25 Mill. Pferde 1. Klaſſe 2. Klaſſe
400--500 Mill., 3. Klaſſe 200-400 Mill., 4. Klaſſe 100-200 Mill.
Mark je Stück.

Gerſte (Sommergerſte) märk. 5500--6000; (Wintergerſte)

Turnen, Spiel und Sport.
Fußball.

Der Fußballbetrieb blieb in unſerer Stadt geſtern auf die unteren
Mannſchaften der hieſigen Vereine beſchränkt

Das Städteſpiel Halle Magdeburg endete mit einem
glatten 3 0-Sieg für Halle. SVg. Weißenfels ſchlug 05- Naumburg
10 in einem Pokalſpiel.

Der mitteldeutſche Meiſter Guts muth s Dresden holte ſich in
Teplitz vom dortigen F. C. eine derbe Abfuhr (1 8)

Jn Leipzig begannen geſtern die Verbandsſpiele. VfB.
gegen Eintracht 2; Tapfer gegen T. u. B. 2:1.

Sportverein von 1899.
Reſultate vom Sonntag Reſ. Favorit- Halle Reſ. 83:2; III.

Mannſchaft gegen Favorit- Halle IIT 2; V. Mannſchaft gegen Sport

l III 2-2; I. Junioren gegen VfB.-Rudolſtadt T. Ju-nioren 4 1.
x

bOjähriges Juhiläum des Männerturnvereins Lauchſtädt.

Dauchſtädt, 19. Auguſt. Nun liegt das lange vorbereitete Feſt
hinter uns, welches viel Arbeit und Mühe ar atte, aber auch von
Erfolgen gekrönt war. Bereits am Sonnabend ſtellten ſich ſchon eine
Anzahl auswärtiger Turner ein, um der e des Feſtes beie Ein Fackelzug leitete das Feſt ein. Wenn auch der Himmel
eine Schleuſen öffnete und mancher Teilnehmer durchnäßt wurde, ſo
änderte das nichts an der famoſen Stimmung, die der anſchließende
Kommers in der „Stadt Leipzig mit ſich brachte. Ein echter deutſcher
Durnerkommersabend wie er ſein ſoll war es, gewürzt von Reden,
Toaſten und Geſängen. Am Morgen des Feſtſonntags ſtellten ſich dieauswärtigen Kämpfer ein, die mit Trommler- und Pfeiferkorps zur
Stadt geleitet wurden und ſich auf den Dreikampf vorbereiteten
Es war eine große Anzahl Turner, die ſich daran veteiligten, von den
jüngſten Turnern bis zu weißhaarigen Männern, alle kämpften um
die Siegespalme. Auch das weibliche Geſchlecht war vertreten und
auch ſeine Leiſtungen wurden beifällig aufgenommen. Die zahlreichen
Eichenkränze, die am Abend verteilt wurden, legten Zeugnis ab von
den Leiſtungen der deutſchen Turnerin. Nach Eintreffen der weiteren
Feſtteilnehmer ſammelte ſich um 3 Uhr der Feſt zug auf dem Marktplatz. Es waren insgeſammt 16 Vereine mit 10 e vertreten.
Vor Abmarſch des Feſtzuges wurde durch Frau Strefer die Fahne
des Jubelvereins mit einem koſtbaren Fahnenband geſchmückt, welches
die Frauen der Mitglieder geſtiftet haben. Der Vorſitzende Rühle-
mann dankte für dieſe Ehrüng mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf
die Frauen. Nunmehr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung durch die
Stadt nach dem Schülplat, wo Gauleiter Meyer eine Begrüßungs-
anſprache hielt, in welcher er die Jdeale der deutſchen Turnerſchaft
hervorhob Er beglückwünſchte den Jubelverein zu ſeinem Ehrentag.Wir ſind zuerſt h berufen, als Glieder unſeres e e
Volkes in Oſt und Weſt das v ren ühl wachzurufenund wir wollen dem Ruf und Schwur unſeres Altmeiſters folgen:
Mein Herz gehört dem Vaterland.“ Anſchließend fanden die Freie
übun gen ünter Leitung des Bezirksturnwarts Roh de Merſeburg
datt. Es waren teilweiſe ſchwierige Ubungen, die zum Deutſchen
Urnfeſt in München vorgeführt wurden. Nach den Freiübungen be

gann Geräteturnen, Sondervorführungen uſw. Die Bergkapelle be
gleitete das Turnen mit ihren Weiſen

Gegen 6 Uhr wurden die Namen der Sieger verkündet, was ja
bei allen Turnfeſten das Hauptintereſſe erweckt. Der Einzug nach der
Stadt ſollte vor allen Dingen den Preisgekrönten gewidmet ſein und
ſo eröffneten die vielen Sieger und Siegerinnen den Feſtzug, der ſich
auf dem Marktplatz auflöſte, nachdem in markigen Worten Gauturn
wart Frohne- Merſeburg an die Sieger den Dank, an die Nicht ieger
die Aufforderung richtete, dadurch der tn Turnſache am beſten
zu dienen, indem ſie weiterarbeiten zum Wo

Vermiſchte Vachrichten.

Drei Bergleute verſchüttet.
Beuthen, 18. Auguſt. Geſtern nachmittag ging auf der Heinitz

grube eine Strecke zu Bruch, wobei drei Mann verſchüttet wurden.
Die Erſchütterung war ſo gewaltig, daß die Häuſer bebten.

34 Perſonen ertrunken.
e Das Boot im Wirbelſtur m.Plosk, 18. Auguſt. Geſtern kenterte infolge eines Wirbelſturmes

auf der Weichſel bei Daniow ein Boot. Die darin befindlichen Arbeiter
ſuchten in eittem zweiten Boot Zuflucht. Auch dies ging unter. Von
den 37 Jnſaſſen des Bootes wurden nur drei Kinder gerettet.

Auswanderungszahlen. Jm Jahre 1922 haben insgeſamt
36 527 Deutſche die alte Heimat auf dem Seewege verlaſſen ihre
Zahl hat von einem Vierteljahr zum andern zugenommen. Induſtrie
und Bauweſen ſtellten 11544 Auswanderer, Land und Forſtwirt
ſchaft 8098, der Handel 4920, die freien Berufsarten 2165. Das Reiſe
ziel war faſt ausſchließlich Amerika, und zwar überwiegend Nord
amerika (67 v. H.), Braſilien und Argentinien je 14 v. H. Wie das

le der Turnſache als auch

Dank für den feſtgebenden Verein und die Einwohner
ſchaft von Lauchſtädt erklang in einem dreifachen „Gut Heil“. Zum
Schluß brachte der Feſtleiter Rühlemann ein begeiſtert auf
gendmmenes Hoch auf die deutſche Turnerſchaft aus Damit war das
offigielle Feſt abgewickelt und nun begannen fröhliche Stunden nach
Durnerart bis zur Abfahrt der Züge Abends fand Ball in drei
Sälen ſtatt. Jeder Teilnehmer wird ſich dieſes Tages gern und
freudig erinnern und auch der feſtgebende Verein kann mit Stolz und
e anna auf den Verlauf des ſchönen Feſtes zurückblicken „Gut
Hei 3

en ſelbſt. Der Dank

Siegerverzeichnis:
Durner 14 bis 16 Jahre 1. Martin Rauſchenbach A. Ty. D.

Spergau 70 P. 2. Karl Friedrich Neu Röſſen 68 P. 3. Willy Graf
NeuRöſſen 67 P. 4. Herbert Scholz Schkeuditz 67 P. 5. Rolf Müller
Neue Röſſen 66 P. 6. Heinz Nemitz Neu Röſſen 65 P 7. Willy
Döring Schkopau 65 P., 8. Rudolf Sack Schkeuditz 63 P. 9. Willy
Detle Groß Lehna 62 P. 10. Max Kunath Spergau 62 P

Turner 16 bis 18 Jahre 1. Gerhard Flick Lauchſtädt 56 P.,2. Rudolf Richter Schkeudiß 53 P., 3. Ewald Walker KötzſchenBeung
50. P., 4 Armin Klinge Groß-Lehna 49 P. 5. Artur Schmidt Lauchſtädt 48 P. 6. Sunther Schkeuditz 48. P.

Turner 18 bis 40 Jahre I. Kurt Herzog, Turn. Vereinig.
Merſeburg 55 P. 2. Ludwig Rollar, Neue Röſſen 51 P 3. Johannes
Riekus Neu Röſſen 48 P., 4. O. Blechſchmidt Ammendorf 47 P

och
alle

S Emil Ließ, Lauchſtädt 44 P.
Alters klaſſe: 1. Kirchberg, MTV.- Lauchſtädt 50 P. 2.

mann, Du. Spp. Neu Röſſen 48 P., 3. Wernicke, DT.u. Sp.
47 P

Turnerinnen 14 bis 16 Jahre 1. Wally Beine, A. Ty.
Merſeburg 63 P., 2. Ruth Bartelſen, Turn. r Merſeburg
56 P., 3. Lisbeth Linke, A. Tv. Merſeburg 19. P., Frida Zacharigs,
A. Tv. Merſeburg 49 P., 4. Erna Schuſter To. Dr. Lauchſtädt 48 P.,
S Elsbeth Ganß, Tv. Rothſtein Merſeburg 17 P. 5. Frieda Thierbach,
J. Ty. Lauchſtädt 47. P.

Turnerinnen 16 bis 18 Jahre: 1. Eliſabeth inke,
To. Frieſen Frankleben 58 P., 2. Elſe Gröbel, Tv. Dr. Lau ſtädt
53 P 3. Frieda Rothe, Tv. R. Merſeburg 51 P. 4 Klara Mäthel,
n Frankleben 50 P., 5. Erna Buſſe, Ty Dr. L. Lauchſtädt

Tunerinnen über 18 Jahre I1, Margarete Jähnert, Turn.Vereinig. Merſeburg 59 P., 2 Marne Trömer, M. T. V. Merſeburg
49 P. 3. Maria Lorenz Th. Rothſtein 49 P., 4. Emma Dreſe, A. Tv.Merſeburg 47 P. 5. Maria Neuſcheller, Neue Röſſen 48 P.

Vom T. Kötzſchen-Beung wurden die Sondervorführungen (ge
n Freiübungen) mit 17 Punkten bewertet. Der Verein erhält ein
Diplom.

e

Rennen in Magdeburg.
Der erſte Renntag des Auguſt-Meetings des Magdeburger Renn

vereins zeichnete ſich beſonders durch ſtattliche Felder aus. Für das
Hauptereignis, die Boruſſiag, ſtellten ſich acht Pferde dem Starter, die
um Teil recht anſprechende Klaſſen vertraten. Nach der üblichen

Parade vor der Tribüne, übernahm beim Start Saloppe das Kom
mando vor Hüteger, Chriſtel, Fliegerin, Meilenſtein. Den Beſchluß
des Feldes bildete Turmlied. Saloppe wurde bald von Chriſtel ab
gelöſt, während Hüteger den dritten Platz behauptete. So ging es vis
zum Einlauf. Hier machte Fliegerin ihrem Namen alle Ehre. Sie
ſchoß nach vorn und gewann ſicher vox der brav laufenden Saloppe.
Mignon belegte einen guten dritten Platz. Eine Uberraſchung gab es
bereits im Stendaler Hürdenrennen, in dem Türmer einen ſicheren
Sieg landete. Der Toto zahlte 80 für 10. Jm Preis der Waldſchänke,
einem Rennen für Zweijährige, überraſchte Prunkſucht mit einem
Sieg. Jm allgemeinen endeten ſonſt die Favoriten in Front

Reichswanderungsamt, deſſen Zweigſtelle ſich in Leipzig-Gohlis, Fried
rich-KarlStraße 22, befindet, mitteilt, iſt im Monat Mai d. J. in
folge der ſchlechten politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland die Zahl der Auswanderungsluüſtigen und der Auswan
derer ganz enorm geſtiegen. An der Spitze ſtehen Arbeiter mit
60 bis 65 Prozent, es folgen Handwerker mit 15 Prozent, Angehörige
des Handels mit 15 Prozent und Angehörige der freien Berufe mit
5 bis 10 Prozent. Als Auswanderungsziel wählen die et
Vereinigten Staaten von Nordamerika und die verſchiedenen Länder
Südamerikas, doch auch Afrika und Aſien nehmen viele als das Ziel
ihrer Auswanderung.

Das beste Mittel
des Haar gesund u erhalten, die lästige Schuppenbildung zu verhüten
und dadurch das Wachetum der Haare zu fördern, sind re elmäßige Kopf
waschungen mit „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf Dieses
ärztlich empfohlene und millionenfach bewährte Fabrikat iet unter Ver-
Wendung der besten Rohstotffe zusammengesetzt und gibt dem Haar
seidigen Glanz und üppige Fülle. Beim Einſrauf achte men stets auf die
Schutzmarke Schwarzer Kopf und weise Nachahmungen zurück.

Die große Neugier.

Von Fritz Mauthner ff.
Der bekannte Schriftſteller und Germaniſt Fritz

NMauthner iſt im Alter von 74 Jahren zu Meers
burg verſtorben. Wir bringen hier zum Gedächtnis

des auch feuilletoniſtiſch bedeutſamen Mannes ein
Kapitel aus dem Buche „Geſpräche im Himmel
zum Abdruck, das bei Georg Müller in München
erſchienen iſt.

Die Neugier wird allgemein für etwas gehalten, was einen leich
teren oder e e Dadel verdient; für eine kleine menſchliche, be
ſonders weibliche Schwäche ja ſogar für einen häßlichen Fehler Selbſt
der ſkeptiſche, freie Monkaigne kam zu dem Verdammungsurteil: „La
ouriosite est vicieuse partout.“ (Und war doch ſelbſt ſo neugierig wie
eine Geis.) Ich ſtelle den Antrag, die Neugier zum Range einer
Tugend aufrücken zu laſſen, in der Neugier einen der wichtigſten Vor
L des Menſchen zu erblicken. Es wäre denn, daß man die niederen

iere und die Pflanzen gerade darum höher einſchäßen wollte, weil ſte
niemals eine Spur von Neugier verraken. Der Menſch iſt das neu
gierige Tier; einige wenige Tiere haben ſich übrigens im Umgang mitMenſchen die Neugier angewöhnt. Und die Affen wären nicht ſo
menſchenähnlich, wenn ſie nicht neugierig wären.

DTheaterſtücke und Romane werden nern dem Gebiete
der Kunſt zugerechnet; doch auch der n Künſtler unter den Dra
matikern und Erzählern findet kein Publikum, wenn er die gemeine
Neugier nicht zu befriedigen verſteht, die da wiſſen will, wie die Ge
ſchichte iſt, wie ſie war, und wie ſie werden wird. Als vor etwa achtzigJahren die ſogenannten Zeitungsromane aufkamen, und Eugen Sue die
Rieſenhonovare (jener Zeit) für ſeine ſchrecklich- ſchönen Fortſetzungs
romane bekam, da hatte die Zeitung ein Mittel gefunden, die Neugier
auch in den Pauſen zwiſchen Kriegsgreueln und Moritaten wach zu
erhalten. Die Zeitung hat im Laufe der e en auch die ſtolzeſten
Dichter in ihr Feuilleton hineingelockt mit den gleichen Mitteln mit
denen heute das Kino die beſten Namen anwirbt; aber der ideale Zei
tungsroman iſt immer noch der, in welchem die Neugier auf die Folter

eſpannt wird. Auf eine Folter, die einige Wolluſt gewährt, wie dieMaſochtſten das gern haben. Die wunderſchöne, aber grundſchlechte

Jungfrau teilt z. B. ihr Schlafzimmer mit einer abenteuerlichen nie
mals noch von einem Zoologen erblickten Schlange; durch fünfzehn
Fortſetzungen erwartet die leſende Nähmamſel zitternd den Moment,wo die eng der Jungfrau, zum Heile des Liebespaares, den letzten

Tropfen Blutes ausſaugen wird. ch erfinde nicht. Der Leſer von
verwöhntem Geſchmack, der in den Ferien an einem Regentage zufällig
einmal eine ſolche „Fortſetzung“ überflogen hat, zittert nicht; aber auch
er erwartet, nicht ohne Selbſtironie, dennoch mit einiger Ungeduld die
nächſte Nummer

Um ein Stockwerk höher, meinetwegen um einige Stockwerke höher
ſteht die e n welche langſam im Gaänge der Jahrtauſende zur Ent
faltung der Wiſſenſchaften geführt hat. Der Zuſammenhang mit der
gemeinen Neugier iſt juſt für die Romanleſer leicht herzuſtellen. Heut-
zutage will aüch die gemeine Neugier von ejnem bveliebten Erzähler
wiſſen: wie er ausſieht, wie ſeine Frau ausſieht, wie ſeine Kinder aus
ſehen. Hat eine gründlichere Neugier nach endloſen Mühen heraus
gebracht, wie Goethes Großeltern väterlicher- und mütterlicherſeits aus
ſahen, und was er an dem Tage zu Mittag gegeſſen hatte, als er

und ſo weiter ſo gehört das ſchon als reizendes Zubehör zu der
Wiſſenſchaft der Litevatürgeſchichte.

Um die feierlichere Wiſſenſchaft der Geſchichte ſteht es nicht viel
anders Wie das geworden war mit Napoleon, wie das geworden war
mit Bismarck, das kann man die edelſte Wißbegier nennen; aber eigent
lich iſt es Neugier, die die nen ſammelt, Neugier, die die Zeug
niſſe lieſt. Wie ſich ſolche Weltgeſchichten dann weiter entwickeln wür
den, darüber weiß die zeitgenöſſiſche Wiſſenſchaft freilich nichts zu ſagen
ſie überläßt das Prophezeien dem politiſchen Kannegießer.Jedoch der Natur gegenüber ſtellt auch die Wiſſerſſchaft ſtets nur

die alten Neugierfragen: Wie iſt die Sache Wie iſt a geworden
Was wird weiker geſchehen In irgendwelchen Urzeiten haben Männer
von der großen Neugier, von der genialen Neugier die Bemerkung ge
macht, daß die Sonne nicht jeden Tag an dem gleichen Punkte des
Horizonts aufgeht, daß der Aufgangspunkt ſich r und her ſchiebt, daß
die Länge des Tages in einem Verhältniſſe ſteht zu der Verſchiebung;
ſie haben danach die regelmäßige Wiederkehr des Jahreslaufs als eine
Tatſache feſtgeſtellt, die ſie gleich ein Geſetz nannten Dann haben
ſchon im grauen Altertum Männer von noch ſcharſſichtigerer Neugier
nach den Gründen dieſer Regelmäßigkeit gefragt, immer wieder und
immer wieder emſiger, bis Kopernikus, Kepler, Newton und Kant die
gegenwärtige Antwort auf die alten Neugierfragen gefunden und unſere
Aſtronomie aufgerichtet hatten.ewiß doh früher hat die lebendige Natur die Neugier nachdenk

licher Menſchen erregt wie die Pflanzen und Tiere einander bald ſehr
ähnlich ſind, bald ganz unähnlich. Um dies veſchreiben zu können,
ordnete man das Pflanzenreich und das Tierreich. Die Ordnung half
aber nur bei der Neugierfrage: wie die Sache iſt. Die weitere Frage,
wie die Ordnung zuſtäandegekommen war, trotzte lange allen Beantwor
tungsvrſuchen. bis Darwin ſeine Hypotheſe fand, eine Hypotheſe, die
von der leichtbefriedigten Neugier für eine Antwort gehalten wurde

Es iſt ein Unglück für die Wiſſenſchaft, wenn die letzten Hypotheſen
einander widerſprechen Bei der Beankwottung der dritten Frage (wie
die Sache ſich in Zukunft entwickeln wird?) gehen leider Aſtronomie
und Deszendenzlehre auseinander. Die Deszendenzlehre prophegzeit gern
einen Fortſchritt zu Uberlebeweſen, zu Ubermenſchen und zu über
nächtigallen; die Aſtronomen dagegen ſind ihrer Mehrzahl nach ge
zwungen, dereinſtige Vereiſung oder Verbrennung (man weiß es wirk
lich nicht gang genau) unſeres Sonnenſhſtems mitſamt der Erde vor
auszuſagen. Die große Neugier ſtellt zuerſt und ſtellt am liebſten
Fragen, die überhaupt nicht beantwortet werden können

Man muß nicht gleich böſe darüber werden, daß ich das Motiv der
beſten Menſchheitslehre „Neugier“ genannt habe. Man könnte ja ebenſo
das Leitmotiv eines Napoleon Zorn oder Unzufriedenheit nennen, und
müßte doch zugeben, daß es ein anderes iſt, die Königreiche Europas
aus Zorn Umeinanderzuſchmeißen, und wieder ein anderes, einem
harten Bauern aus Zorn ſeine Scheune anzuzünden.

Nun möchte ich aber in der Ehrenrettung der großen Neugier noch
einige Stufen höher ſchreiten. Vielleicht ſollte ich ſagen: tiefer. Jn
dieſer letzten Bewertung der Neugier halte ich mich in einem Buche ge
wiſſenhaft auf einige Vorgänger berufen: auf den amerikaniſchen Philo
ſophen James, der ſchon wußte daß die Neugier auf die nächſte Brief
poſt zit den lebenerhaltenden Prinzipien gehört; auf den prachtvollen
Jriedensvrediger Popper Lynkels, der in ſeinem gar leſenswerten
Büche „Das Individium und die Bewertung menſchlicher Exiſtenzen“
auf James und ſogar auf den alten Buddha hingewieſen und die Be
deutung der Neugier für den Geſchlechtstrieb und die Geſchlechtswahl

meines Wiſſens zum erſten Male Klargelegt hat; insbeſondere
hätte ich mich zu berufen auf unſeren Theodor Fontane, der es nach
einer romantiſchen Jugend zu einem heimlich grimmigen Alter vrachte,
und in dieſem Alter das merkwürdige Gedicht ſchrieb, in welchem er
jeden Wunſch des Weiterlebens auf eine Neugier auf die Zukunft zu
rückführte. Wie das mit Bismarck wohl noch werden möchte

Höher oder tiefer als die große wiſſenſchaftliche Neugier mag man
dieſe ſtarke Lebensneugier einſchätzen. Schopenhauer freilich liebte dieſe
alltägliche Neugierde nicht; er erklärt ſie aus den Leiden der Langeweile
und des Neides, iſt übrigens ſo ſehr Weiberhaſſer, daß er nur den
Knaben die edle Wißbegier, den Mädchen die gemeine Neugier auf das
Einzelne zuſpricht. Wer aber zu lange gelebt hat, um ſich der optiſchen
Däuſchung des Peſſimismus nicht in trotziger Schwermut hinzugeben,
der hat dennoch täglich und ſtündlich eine neue Freude durch die andere
optiſche Täuſchung, die ihn die Neugier auf die nächſte Stunde, auf
den nächſten Tag erwarten läßt. Es kommt freilich oft anders; die Er
wartung iſt faſt immer ſchöner als das Erlebnis. Neugier und Er
wartung läßt den müden Wanderer immer weiter ſteigen Jch kann
mir recht gut einen armen Kranken vorſtellen, der weiß, daß er nur
noch vierundzwanzig Stunden zu leben habe, und der dennoch die Brief
poſt und die Zeitung mit Ungeduld erwartet. Geſunde Menſchen haben
gewöhnlich etwas länger zu leben; mit der gleichen Ungeduld aber er
warten ſte die Briefpoſt und die Zeitung. Ganz frei von ſo kleiner
und törichter Neugier ſind vor der Todesſtunde eigentlich nur die
Frommen, und dieſe ſind nur darum ſo frei, ſind nur darum nicht neu
gierig, weil ſie die für ſie wichtigſte Zukunft im Jenſeits ſo unglaublich
genau zu wiſſen glauben oder ihre Neugier nur auf dieſen Punkt ge
ſpannt haben.

Die Neugier auf die nächſte Zukunft mag ſchon manchen vom
Selbſtmord zurückgehalten haben. In hochentwickelten Kulturen mag
die Kompliziertheit der Verhältniſſe öfter als bei ſogenannten Natur
völkern den Selbſtmordgedanken nahelegen; dieſelbe Kompliziertheit der
Verhältniſſe aber vermehrt auch die Intereſſen jedes IJndividuums,
ſteigert alſo die Neugier auf die Zukunft, die freundliche Neugier, welche
die Ausführung des Selbſtmordes erſchwert.

Ich habe hier überall Neugier und Wißbegier als Stim
mungen betrachtet, die nicht weſentlich voneinander verſchieden ſind.
Das Weſentliche an dieſem Motiv, das die Lebensäußerungen des Men
ſchen auszeichnet, iſt ja eben, daß auch die Wißbegier ſich immer nur
ein unerreichbares Jdeal vorſtellt, nur eine Mühe iſt ohne lehtes Ziel,
daß auch die Wißbegier immer eine Sehnſucht bleibt ohne Erfüllung.
Was wir das „Wiſſen“ nennen, das iſt am lehten Ende ſtets nur ein
Wiſſenwollen, ein Glauben, im Grunde ein Glaubenwollen, eine Gier
ohne Befriedigung

Legen wir aber den Ton beim Worte „Neugier“ mit dem allge
meinen Sprachgebrauche auf den Wunſch, etwas Neues zu erfahren,
ſo fehlt auch dieſer Gier anſpruchsvollerer Menſchen die Befriedigung
Ewig in gleichem Kreiſe bewegt ſich die Sonne und die Natur die
leidenſchaftliche Neugier wartet vergebens auf das Wunderbare. Selbſt
die Kunſt des Poeten erfindet nichts Neues, wiederholt ewig nur die
alten Formen der Natur und die alten Gefühle der Menſchen Würde
ein Menſchenſohn aber ſo alt wie Methuſalem, und Hätte er alle Ent
täuſchungen einer normalen Lebenszeit zehnmal erlitten und ſchwer
überwunden, er wird noch an ſeinem letzten Tage die Neugier auf die
Zukunft nicht losgeworden ſein und weiterleben wollen, um das
Wunderbare zu erwarten
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